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orbemerkungen

IiEe dieses Heftes versuchen dreı Stellungnahmen ın Jüngerer
AT erschienenen (von (351LULA Jes 28,1 Tel AÄvıv 1974 ,
M, MULDER KOÖön P T: 1976 und W. RUDOLPH 63 ın  *

SCW1e el1ne terminologische Studie Z Kopfschmuck des

Iohenpriesters
Die GRUNDLAGEND LSKUSS LON bıeten AA S0 berlegungen
elilner "FO  PE NF, stellen Thesen den Gottesknechtsliedern VOLr

prüfen das gegenwäartig umstrıttene Verhältnis VO]  5 FO: Inhalt

Einsendeschl: FÜr Beiträge Heft 15 der R (&< tober El -

Manfred GÖrg



Hınwelıse der edaktıon:

Einzelbeitrag den “"Not izen” SO 1L NaC Möglichkeit nıcht als
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(1977)

Der Mensch al Öönigliches Kind nach 8I

Manfred GOrg

Die ratselhafte Sprache VO]  5 B3 gehört den exegetischen Problemen,
deren isherige LÖsungsversuche D1S nıch: gänzlich überzeu-

gen VEerTrMOC. Erst mOÖöchte RUDOLPH elıne nach SsSelıiner Me1iı-

MUIX ”an ıch recht naheliegende utung  v leten, m1ıt welcher ınen

CcChbruch ıNer "biologischen  M Interpretatıon erzielt gla
die Diskussion UuNmM1.TTLe fortzuführen, a 1 dieser ]Jungs' Beitrag

uch der Ausgangs  E der olgenden Überlegungen eın.,.

Die früheren Versuche, durch Kon7]  uren eıne Vorverlegung der Jendung
IMDY cwllym WYUNNGQYM 417 den Wortlaut VO)]  3 Z el müussen hier nıcht

EeTrNEUT. ZU. Debatte stehen, nachdem RUDOLPH Rech: festgestell hat, daß

CLE 1 "aus dem Munde der ]Jungen er und äauglinge ın niıchts
Wır VeLr -suchen N, SONdern ihrem etzigen richtig stehen"

bleiben daher be1ı der lectıo0 FF 1167 erwagen zımachst RUDOLPHSs

Wiedergabe
UuS dem der Jungen Kinder und auglinge
hast du e1nNne Macht TU

deiner Widersacher wiıllen,
Schweigen bringen Feind und iderpart”

RUDOLPH meınt, daß auch a  n er gıbt, SsSe1l hier dahingestellt;
wichtiger als ıne Kritik der Eetwas merkwürdigen Version ıst die b_.

tung, m1Lıt der Wiedergabe VO]  3 hsbyt bereits HnNnterstelit wird, als

sSel die feindliche Ohung ın erster LiıNıe als aCctstark ge
Sıtıon en der bersetzung "  Zıum Schweigen ringen  b wird aller-

dings geschickt die nterpretatıon dessen vorbereitet, WaAas nach RUDOLPH

aus dem der Neugeborenen konmmen ıch N1C VO]  >

vornherein festzulegen, sSe1l vorgeschlagen, bei GE neutraleren Wiederg:
"„  Zzur bringen verbleiben

H; "AUS dem Munde der ]jJungen Kınder und Säuglınge.. 1N: Be1i-
z Alttestamentlıchen Theologıe, F'S W.ZIMMERLI, Ottıngen 19777

8-96
MOn azu RUDOLPH (1977) 9—-9
RUDOLPH 391
RUDOLPH 39  Na n s uch RUDOLPH sieht, daß hsbyt x  e  entlich” "aufhören machen heißt
mOchte ber die Wıedergabe "VvVerstummen machen, Schweigen brıngen  b
”"nicht leugnen” lassen.



Nicht wenıger VO]  - e1lnNnem Oorverständnıs geprägt scheint RUDOLPHS KOMMeEeNtTAT

Wiedergabe VONMN MENqm "Wide:  „ seln, letzte
„  nicht recht den Feinden Jahwes wofür und W1.e SOl 1LEeNn 671e ıch rächen?)
passend VOT'| ımd eın könne, x  Nam W1Le MN G ußer "rächen”
uch 'tadeln, lagen Eeu gıbt indessen TÜr ıne sOlche

Sinngebung, d1iıe W1Lıederum ınen verbalen gr1 unterstel und EerVOr'|  1E
ke1ine 5 übrıgen 15 Chten, daß die eichnungen
wyb MENGMmM dem ın den gesetzten SWLIEL Oohne “ da-

stehen, S hier ohne Beziehung autf Jahwe verwendet S1Nd.

Eine auschlLıießlic. Interpretation, s ınne VO!]  - Rächer Jahwe' 1 S:
4sS0 N1C geboten, WE: eindschatt und überhaupt 5  ST durch
Jahwe gebracht werden. Auch hier muß e1Ne für weıtere Deutun-

OT fene Wiıedergabe verfolgt werden, die zugleic! allerdings eiıiner

nächst A MaSS1V W1lırkenden Sinngebung nıch: Aul  N dem Weg! gehen
ges! ÜST- RUDOLPH Nwieder Recht geben, WE) 1n dem "Nebeneinander
VON (sorer) öjeb mMı tnaggem die Totalıtät der einde” ausgedrückt eın
1ä8t. 1' Chsüchtige 21 S1Nd grundsätzlich 1C Geg-
er Jahwes Ivgl. 4  r  G
Eıne 'massive' Wiedergabe 15 uch der der Begriffe YSD

RUDOLPH weıst aut die einschlägige .UNg VO]  .

hın, Cın deren Ergebni1s Lın SEe1Ner Wiedergabe unzulänglich
Beide Termını verlangen nach eıne ”"lokale" Entsprechung

P hast ıNe Frestung (ein ]1lwerk, 1ı1Ne Machtposition) geg:
Fes  en dem massıven C471 steht dann alerdings eilner metaphori-

schen Interpretatıon nıcht notwendig Wege.
RUDOLPHSs auf edergabe Übersetzungskamnmentar folgende Ankünd1iıgung

10”1 @ Aus legung ginnen  ” kammt demnach Spät, SEe1INeE us Legung
Yel vollen VF Als HauptIirage ULE ı1hm nunmehr , ,  W1Le Jahwe

dem der ]Jungen er und aug lınge e1lne Macht begründen
diese Fragestellung berechtigt SE: ob Ende das Wıe ın VO]  - RU-

DOLP) intendierten Sınn das eg1itime Fragewort ist, S61l aren versucht

werden, die VO]  . RUDOLPH yale[  .ge) reflektie worden L mOn

RUDOLPH 39  W

Vgl €* SAUER, THA' o6-9

HAMP , Ps 8254035 (1972) 5-20

(197/23 E  D 10 RUDOLPH 3923



Recht SPFricht ıch RUDOLPH gegeniiber herkGöämmlichen Auslegungen du>5 , die

; Cwa entweder d1ie ındliche Frönmmigkei apostrophieren Oder es GrOöße

Ssche1inbaren und Chtigen aufscheinen lassen en Dennoch 15 A1e

Argumentationsweise kritiıkwüurdig Wenn RUDOLPH d1ie Erfahrungswirklichkeit
JEeJEN eline Aufwertung des ‘Kinderglaubens' 1NSs Feld Oder zweifelt,

diıe Kleinen "wirklich 1ı1Ne Macht gegen die Gottesfeinde" darstellen

können, 1ınd d1iıes Gründe, die letztlich 1 Ne psychologische Oder anthropo-
logische kxegese dus gegenwartiıgen Perspektiven FÜr Ohne welteres gerecht-
fertigt halten kannn uch N1C verwundern, WE)] deut 11ı-

cher Zurü  xx&  tung, nıcht Abschätzigkeit Auslegungsversuche U
teli d1ie der Religionsgeschichte Or1LenNntiıiert ınd: "andere kxegeten
weichen Ln d1ıe Mythologie Oder suchen nach arallelen bel anderen VOöl-
Ken 11 Ta aurt der der vergleichenden Religionsgeschichte
muß weitergefragt werden, we7 1n das SE ke1lıne uımmittelbar einsichtige
Vergleichsstelle TI  1lten scheint
RUDOLPH mOCchte stattdessen A  ganz NaAalV fragen: Was kammt eigentlich Au  N dem
Munde der Jungen Kınder und äauglinge?” ınd e& T3A x  TI INeE unwiderleg-
E wort :;.__der Schreıi d das eichen des Lebens und der Ieberxskraft" e
ES folgen gründung einıge CGedanken dıe "Reihe V'O]  = Wundern ZW1-—

schen und Geb VO]  - denen der eı des SOeben Geborenen das
Tet77e 1:  N Ebenso 3e2e1 "auch beim heranwachsenden Kın A} das Schreien 3
SOSeEeNr "Kennzeichen des Lebensgefühls der ASIHSES W1Le A  undung
VONn BA der au ‚OÖrung ‚bens.  auf aufmerksam MACHtE.
Eerwelse ıch der Tra der göttlichen Schöpferkraft”": Daß "Jahwe VT al-
ler Ya. LUMMer Nell ın wunderbarer We1lıse Menschenleben en  (  en

1äßt, das ıST der es SOZUSAGEN das es _Bollwerk ‚an dem alte An-

grıffe der Gegner prallen müssen, weıil hlıer taäglich TWAaSs passıert, Was

m1ıt dem mensch Lichen Verstand nıcht erklärt werden wertvoll und

anregend d1iıese für ıch GgeEeNaMEN 1ıNndessen uch eın mOgen, EXegese
des vorliegenden 1:S: das N1ıC Auch poetische Sprache O1 1T

nıch überstrapazieren. (überhaupt nıcht erwäahnten Schrei VO)]  5 Neu-

renen und Kindern A 1 Nem ZUgEe SCcwWwOhL als Ausdruck des Lebenswunders
W1Le uch als eichen göttlicher Machtbereitung deuten, 1 doch des (u-

L RUDOLPH 394 ıer fındet D HEMPEL, Fur 35 (1961) besondere Kr1ı-
EL 3: en Psalm für eın ursprünglıch altkanaanäisches NeuJjahrs-
L1L1ed halt, das SE nachträglich ahwıstısch getrımmt wurde".

12 RUDOLPH 395



AB SE W1rd erlaubt se1ıln, 1nNnung, handele ıch
hier Va LOLlogisc} ache, die ke1ınes Beleges bedar für behutsa-
MeTEe Auslegung VERAEFEN:
Die VOLCd  genen Bedenken These SOLLen NC Oohne iınen

eıgenen Versuch der Interpretatıon stehen el wObei der olgenden
ene orschlag ıch ebenfalils freimütiger 13 aussetzen mMOCNTtTe.
Dıie Vorstellung, kleine Kınder 1Ne Machtposition reprasentieren A  können,
1SsSP dem nıcht fremd, der G3 1N den durch Bild ımd Wort bezeugten Ausdrucks-
formen agyptischer "“Königsideologie  „ auskennt. Zunäachst SC ]: daher 1Ne
bekannte Illqstration dem OÖOtTiıschen Bereıiıch Ramses He 802a WD EKEH ZU-=-

sammenhang gedeutet m1t 1NEeM einschlägigen "FEXT: Getr hymnischen
LTCEeratur der gleichen AT kanmentiert werden.

e1ner Kapelle des GOtFes Hauron 1n der esstadt Tanıs STAaMMTtT (A7E De-
rühmte Darstellung ı1n Vollplastik, d1ıe den OTD 1ın Falkengestalt und VO.  a ıhm

den XOr ges  etcen Namen des On19gs Ram-

\ prasentiert ADl Hauron, eın SYC1-
scher &on wohl durch aslıatısche Nwande-
L  R A Agypten heimisch gemacht , wurde der

mıt dem Großen Sphinx VO]  .

(3a 1dent f1eert Für KONTEXT TO
besonders relevant, da ß Hauron ur den agyptı-
schen KON1gsm]ythos KOönigsgott”" wurde DıieVL GOtFBS14: schützend ANınter dem als Kınd
(mit den typischen Jugendlocke und
rechter Zeilgefinger Mımd) dargeste  en KO-

nıg. onnenschei be au dem KoOopf ımd Traus7 der ST welsen gO  A Vollmacht DZW kön1g-
C} Machtposition duSs. ZUSaNMen m1ıt der ınV der en gl  enen Symbolpflanze VO)]  ‘ Ober-

agypten ergeben Oonnensche1i be und 'L  1 ( -

Abb rebus rep.  uisant ‚QUuS forme

T RUDOLPH 39  X
14 Jüngste Wıedergabe unter verschiedenen erspektıven ım Katalog AÜE: Aus-

stellung: RKRamses Le Grand‘'. GLr ıas Natıonales du Yanı Palaılıs, Parıs
19776 p.4.6-9.11 Ab  S) gıbt ıne Nachzeichnung (von ECCARD) des Pho-
COS p 4 Frontalansiıcht). Vgl uch dıe Bıblıographıe DD

S VOL azu zuletzt HELECK:- Hauron, 1055
BK D1ıe Bezıehungen gyptens F Vorderasien 1Mm und Jahrtau-

10



IMaGEC le de LSSAaANCE du 1: Ra (le disque laire) SS (1 enfant)
13

- SOU (nom de la plante) Ramses" regierende kann iıch 5

nach STS Kind den Insıgnıen öniglicher Würde darstellen Jassen,

zugleic soLuten und undamenta len ‚.ZWahlung durch die

Ausdruck verleıhen

EıNe Eulogie autf den gleichen Pharao aurt der ubanstele gibt e  ® wiıll-

kammenes Pendant plastisc 1ustratı.ıion her; hiıer S  H CL  _

tiert

Aı L Angelegenheiten kommen Äd1Lr Ohren

OLT du ( e5865 and verwaltest

Du AT P läne gemacht, ars du och wars

dem kronprinzlichen KANGEeS..

DiLıie Angelegenheiten der beıden MS wurden A erzänhnlt;:

Aı S du och e& L ınd Manı der Jugendlocke Wars

eın Bauwerk wurde SYYIıCNtet ennn nıcht AauUuTtT deınen ınk

eıne Entsche1ıdung gefällt hne eın Wıssen

Du WaAars oberster und" der YM!

als du el na VO ehn Janrean wars

ede Arbeıt dıe ausgeführt wurde-

Wa deıne and dıe das Fundament legte.

ASSMANN sieht dem der Stele e AEOCIS c1ässiecus” FT d1ıe "KOon-

zeptıon der aut '"Frkenntni HSE und autorıtatıvenm, ıch Srun der

Vol Imacht des Sprechers VEerWLF!  ichend Machtwort beruhen-

den höpferkraft SCWO) des W1ie des KöN1gs  A Die Kindheit des KO-—

N1ıJ5S wird ambivalenter vergegenwärti rezept1iv (InLormıert-
eS1NM VOILN Anfang ,  perativ ( £frühausgepragte Entscheidungsfähigkeit)
Dazu die Täa:1is der Frühe des Lebens vo l Lendete des

N195S "oberster Mund" der SCAIN - nıcht und nıch: eNnıYCL

als die Machtposition gegenüber den Feinden wahrzunehmen Ya diese S

1971 455 ZuUr Rolle des SPAANXgOttessend CN AgAbh Wiesbaden
bel der "Berufung”" VO Prınzen vgl uch GÖRG GOTT Reden
Israel und Agypten, ‚WAN'T 105 DBUCgarı 1975 5511 Des 64f

1 RKRamses Gränd Dıe philologische .  aru
natür'Lıiehn anders au W-INS ] —SW "“"R@ 1157 der ınn geboren Ha (vgl
zulLetzt D1ıe Nominalbıldung Ägyptischen, aılınz 1976 -}
ledergab:!ı za Anschluß SSMANN \gyptische ymnen und Gebete,
Züurıch München 975 494 ,
SSMANN 1975) 638 711m l1gende vgl die dortıge Strukturanalvse. C



LON (Hu) 15 UuUNSeLEeN Zusammenhang emınent eutsam. Die

des LIVX Wird 1ın Mündigkei verwandelt, die zugleic! kriegerische e
manı festıie

Nun urück 813 Auf dem Hintergrund ıNner Vorstellung, die das kÖöNn19g-
1C Kind ıN ausgeprägter ausgerei Weise als münd1g und MAC|
erscheinen 1äßt, gewinn die Psa.  ussage LNe völlig Neue Dimension. LO

das königliche Kiınd 1 idealtyvypisier!  er Rückschau, SONdern die ä
SCHL  er als VO]  3 Jahwe mit königlicher Mächtigkeit ausgestat-
tete esen S1Nd jetz Gegenstand 1Ner Eulogie, die ich gleichwohl N1C
auf den nsChAen SEe1LiNEeTr SE willen, SONdern auf Jahwe selbst hin Or1ı-
ent1e1rt Zuge einer sOLlLchen "Demokratisierung' ehemals ausschließlic

königlicher radıkationen kann den Menschı  Nndern gottebenbildlic: Re-

Levanz zuges tanden werden iler Psalm YTeLLLC. 50 , daß die prägende
Schutzgewalt Wes el  eut1ig Vordergrund erscheint. Die Kinder des
Psalms stehen immerhin für die gescC) Majestät des nNnsChen, den
VO)]  a Anfang dazu ausersehen es Mach Hertr. N-
StTYr1ieren. dem OTrtLau: VOn N schimmert königsideologisc TASECOLO-
qgie heraus, Ohne ihre semant ische dentität wahren. äihrend ın
schon der iugling als TrOoberer gelten daneben auch der n1ıt1iı-
ative der GCottheit bei den milLitärischen tiVvitäten des Pharao sprachlich
ausreichend Raum gegeben wird dienen die Kinder des Psalms bei aller
Ausstattung letzten Endes AOCGCN dem Auswelis göttlicher Präasenz. Der Jahwe
anredende macht dies OTMAa ur ZUu deutlLich. Die a AL P IT1 TU
T em Grund vertretene Kale Wiedergabe (8,0,) hat ihr Urbild iın der Be-

UNg de  D KÖNiglichen Kindes, als eXquisites Zeichen SEe1NEer Würde albst.
Fundamente für königliche und der GCOottheit gewidmete Bauten ZUuU erstellen.
SC n Agypten; M Psalm aber kammt die Qualität EeiNe Architekten hlecht-

26 WOeiLere Beispiele 1a8 den VOorgang 61Ner "Demokratisierung”" dieser AYtT
DLÖtet H S  SC  MLDT [)1@ SC öpfungsgeschichte  ONO der Priester}chrift,N'T' L7a eukirchen-Vluy 196/, 43, Anm. 3
Die Gottebenbildlichkeit kannn achon 1n Ägypten "Ademokratisiert" werden,
WLG @ Weisheitslehre des Merikare zeigt (vgl AAZuU MI D'T 39 )

2 Vgl NHLOr besonders den 'T’ax der Lederrolle iM Berliner M11S @ UM (P 30
ML AAar E  f  rklärung SesOsStris a habe sgchon als erobert."

AUuMm Taext aicohe b BEYERLIN, Religionsgeschichtliches Text-
uen Alten Testament, GÖöttingen 1975, 54 (Bearbeitung BRUNNER)
Vgl Auch den HY S AUS der Sinuheerzählung auf den gleichen Pharao mi
der Phrase: eroberte im „ (nach AF  36  5MANN 476) ur spezifischen Kr
wählungsphraseologie Vvqgl, Aauch CÖRG (1975) 76ff

23 Vgl er besonders den T’ex ar 409 « Poetischen Stele Tut hmos i s Ba
(Wiedergabe uletzt De@ei A  S  SS  3MANN Nr.233)



hin letztlich doch Jahwe

Mm1ıppl eignet anscheinend eine besonderel Transparenz. "Mund”
1st Agyptischen "ähnlich W1Le Auge uf1g als Bezeichnung e1.-

24er erson zeu nämlich "teiis allein, eı diese Fälle Y —

wiegen Lın genitivischer er  L  ung miıt Kön1g, u.a, ‚als dessen
der treffende gedacht WL doch 1e sich die Konstruktusverbindung
des Psalms N1LC verstehen. £f1Ließen hier vielmehr wel  - Perspektiven
elin, die die Anmnbivalenz des Symbols "Mund" Ägyptischen, nämlich als Ze1-
chen indlicher Unmündigke1i als usdruck verliehener Mächtigkeit,
Inhalt schon Ägypten m1ıt dem unmündigen Kınd eın iger
tentat erscheinen kann, 15 erst recht Jahwe ıN der LAage, aus dem Mund von
LM Säuglingen eine Machtstellung begründen
Eın Ausblick auf den ganzen Psalm bestätigt den hier EWOTMECNEN Eindruck;

Menschen werden Önigliche ra ugeeignet: „ und Hoheit"”
Önen" , "zum Herrscher machen" ,‚ "unter die legt  3  Nıg niedriger als

Die des Psalms, als einziger ”V  1g
VONMN der Anredt gefo:„26 ich aufgrund
Lın 1NEM NCcCUEN der bislang rätselhafte V..2  — mAD dem 1 auf
den KOSMOS un den Menschen erfährt iın V.4-9 iNe Kommentierung, die iede-
LU den KOSMOS (4) den Menschen VOLr Jahwe verherrlicht
Die Qualifizierung des königlichen Kindes hat auch SONS Spuren hin-
terlassen. Se1 hier J.  e auf Stellen Wie c D Jes 9,5
verwiesen, die anderenorts eingehender Uung gefunden h:=\ben27 all
diesen Stellen ist eine biologische Interpretation en a

24 H. GRAPOW, Die bildlichen Ausdrücke d@es Aegyptischen, e  PZ19g 1924, Dr
25 Vgl S  AM1LD'T' 406 -=-2 H. KR.  S  / Psalmen, BK KU71 Neukirchen-Vluyn410972 nÖchte darauf aufmerksam machen, da ß aich "der Herrschaftsbe-

eich des Menschen merklich Vo dem e 1i Nes königlichen Regenten" unter-
cheide, 1a ihm © ")Yiere untergeordnet" an sollte sich jedoch
daran erinnern, daß A agdszenen den beliebten arstellungsformen
4AUuU dem Leben des KÖN1igs und der hohen Beamten zählen nd . Or
ben u  ammen einen balı] der Machtstellung des Menschen gegenüber llem
geschaffenen Leben

26 CRÜSEMANN, Studien Zu Formgeschichte VO: Hymnus un in
rael, MAN'T 384 Neukirchen-Vluyn 1969, 288

AJ Zu Kön 858 vgl. GÖRG (1975) PsS dl vgl. GÖRG, D1i@ "Wie-
dergeburt" des Königs (Ps 8 7D3)4 in Theologie und 606 (1970) 413
- 267 Jes 9,5 vgl HERRMANN , Di@e Königsnovelle in Ägypten und in
Israel, WZ, i1pzig (1953/54) 42a, Anm. 1.
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Eın achausdruc 16867ä@e1l1113sCcHher AYCHiıtekEur

Manfred GOrg Bamberg

Verlauf eiıner Studie KOön A Ornnn M. MULDER auch aurt eiınen

Te techn sprechen, der be1ı der Beschrei.  g des salamonischen "L1-
banonwaldchaus ınNne besondere Rolle splelt. handelt ich den
druck NX dessen Bedeutung problematisc! Vr Seine Vorkammen ın

KON und nach vıer Bedeutungsnuancen sugger1ıeren lassen,
daß ragen sel, "ob eın bautec  1sches Homonym für V1ıer

den betreffende Gegenstände ZU. Verfügung gehabt hat” J und davor e
werden .5  müsse, den genannten Kapiteln eın dasselbe

viele Bedeutungen einzutragen”. Diese urückhaltung el mıt

dem NaChNsa x  zu diesem Problem beachtenswerte WOTrT:! S
schr1ieben und dazu außerbiblisches Vergleichsmaterial Ybox ZUuSalll-

mengetragen” W1Id daruım nÖt1g se1ln, usführungen nach-

zugehen
KOMMeEeNTATr KÖN 6 EB ST 14 der E einıge agungen any,

d1ıe der emantı. des usdrucks auf den gehen wOlLllen. Dabe1ı erwähnt
eınen "Jedenfalls erwagenswerten Cedanken" VCO)]  z daß die
"arch3t}  Oon1ısche Verwendung VON Yyoax der Fachsprac. des CNı Tf tsbaus
StTAaMMe  ” statıgung mOCchte nıcht aut ALa e1nem schon VO]  3

73ı tierten Text enthaltene akkad Bezei  UNGg 1e R1ıppe des Schif-
fes  L verwelisen, SONdern uch auf ınen Beleg Edfu, der "Be-

GELL£ '  ppe' (drww) als zZei1chnung elınes el elıner Barke" ZeEeu WeTr -

de muß zuges  en, "auch 1° diesen allen die spezlelle
deutung des terminus '  ppe’ N1C| S1ıcher ermitteln sSelı  »

MULDER, Eınıge Bemerkungen AA Beschreibung des Lıbanonwaldhauses
ın Reg E ZAW 38 (1976) 9-10
In esB 685 S1ınd insgesamt SBac@ns Bedeutungen HhOtrTert:
MULDER 105
MULDER (1976) 104, Anm.23
M_ NOTH, KOonıge, P AI Neukirchen-Vluyn 1968, 112-5

1968) 1  D
FRIEDRICH, Tempe 1 und Palast Saliloemo*s. Denkmäler phön1iızischer

ekonstruktion, Exegese der Bauberichte m1ıt Grundrissen und Perspekti1ven,
Innsbruck 1887, 12-4; ers., Dıe olz-Tektoni Vorder-Asıens 1M Altertum
und der Hekal Mat Hatt:2ı: Innsbruck 1891,
Mıt Hınwels auf LA NAVILLE, Textes relatıfs d’Horus recueilles

14



Tührt das 1S! WÖörterbuch Unt:« drww die Bedeutung 1e

beiden Seliten des Schiffes (WO die sitzen)” 4371 der ' Grundbedeu-

tung' ” Rippengeg des rpers, Seite" 1äßt ich diıeser übertragene Sprach-
gebrauch des SpatzelttexXtes gleichwohl durchaus vereinbaren daß

niıch: notwendig nach LE speziellen echnischen S1LNN ragen Ekiınen

Augenblick l1ang mOÖOchte allerdings 171e etymologischen Zusammenhang
drww und ‘] (wt) als ung. CLWAaGEN , A1iese Idee ]jed
soglei‘| wieder wegen des Tfallen lassen  7  ® ägypto-semitische Wurzelver-

schaft st| hier dahingestellt el. Ägyptische
keıne welıtere Hilfe bıeten TNC, ich auf Unter:!

10chung babylonischen Wasserf.  eugen VOTN y nach WEe.
N1C. unwahrscheinli unte: den 'Rippen die (neben einander 1iegen-

den) Schiffs-Spanten"” verstehen Se1EN, ana 10g dazu be1ım

bau ”arn Lagen der Langsse1ite aneinander gelegter Bretter, Ach
auch die übertragene Uung des menschlich-tierischen KOrper her

TgENAMNMENEN Oortes Rippe(n l 1:  1C erklären würde"
hätte TECELLILC 8  ich eıchteres pie gehabt, N1C. ent-

Ggangen Wale, Äg WÖörterbuch glei auf der nachsten Seıite viel
besser passı WO  % bereithält, namlich dr Cy dazu bemerkt

Brett A. (aus ernho1z) D1iıe Überprüfung der Belegstellenangabe
erg: das & 1NEIN noch ıunveröffentlLichten D  4 e1lires TexXxtes

der ar enthalten st, dessen Anfang SE1NErZEeLT VON W. publi-
13zıert wurde handelt ich eine rechnungsartige s  ung HNOL-

e rNEeTN Zubehörtei len e1NeSs Schiffes wechselnden Maßangaben und } nach

abgestuften Preisauszeichnungen. iınteressierende

OL1Ggt Wortlaut

—— f | —> a=CII R SI DA O 18r

<a 404äe$3‘%*.g‚jtf_äl aeC q 1  !WM/M  C  n  AD/
ans IN= temple d’Edfou, ent F87067 Tatf VII

WbÄS 602
10 SALONEN, Dıe Wasserfahrzeuge abylonien, 1939, 84

NO'T (1968) W
W WbÄS 603
13 vgl Papyrus de TUuLın,; Facsımıles Par et publ DPar W. LEYTE

DUrn Leıiden 1869 76 151
14 Hieroglyphische Wiedergabe des ZEettelis 509 Für die freundliche Über-



”RBrett Z gut, 30 Ellen, macht: Deben15 VE
Z zweite Wahl 35(?) Ellen, macht: Deben, 5 Kıte

Si1lber”

Ausdruck dr 15R keine innerägyptische ‚tvymologie erkennen. wird

ich eın Fremdwort handeln. l1iegt nıer e1in

kanaanäisches Aquivalent des Lfem. erhalten! sl 1NSs

Ägyptische Übernammen wurde. dr t die kanaanäls: Feminin-

endung —au reflektieren 1L eın sl a Hebr prasu-
mLert werden. 1äage e1ne (9)811! sl zugrunde , denkbar

ware, schon VO)]  . s1 m1ıt der generellen Bedeutung "Seite" (im
technischen inn:"Seite einer ON 221n MN 1S gebildet
SsSeın ONn WATE sl eın "Brett” 1n 6  Sl der Holzkonstruktion

1Nner des Schiffes, uses Stc ]eden Fal: 15 m1ıt dem

agyptischen Beleg 1Ne utung geliefert, Ad1e ]jeden Zweifel dem Mat:  ®

W Holz (vgl. das Det.) ausSscCc.  ıeßt. We: NOT|] eıne ergleichsstudien
mM1 der Bemerkung schließt, daß as Vergleichsmaterial für eıne Holz-

B  10  5 als Tr Steinwer!  AL spreche1 dies Ergebnis jetzt besser

begründet werden. Alleinıger Uusgangspunkt T die Interpretation VCO)]  5 __slcwt
Wird die Bedeutung RFF tStT  v L7n düurfen, W1LEe diıese utlıchsten
noch 4N KÖöN 6, ASEs Vorschein 20 ımd MULDER 15 nach allem 7
naC.  cklich darın zuzustımmen, daß .slcwt auch 1ın LA (wie 6,5) nıcht
er  M meınt. Weitere Prob leme der schreibung des "  Oonwalt  uses  ”
werden IEeMNAC:! ung

lassung 81 ner Kopıe danke ıch errn DA REINEKE, Berlin/DDR, sehr
erZ1i1iCc

15 Zl den O1 1eeArıitlaiche Wıedergaben der Gewichtseinheit (91 ° Vgl
letzt EDEL, Z Deutung des Keilschriftvokabulars 368 mıt EL
schen Wörtern, 15 1935 132 &. Dıe Nomina  ıldung des ÄGYP-
tıschen, Maınz 19.26;; 619 Anm S7F

16 én‚nw(t) WbAÄS 196:; mıt Wb-Zettel 50  \D "bedeutet wohl ' secondrate!' Ll1Mm
Gegensatz DL  Gn B, 7‚ Sapın Yaı et sapın NOUVEAU + Ör
352 zit.iıert 1n e Stele Sebekhotep: AA } Karnak, das "bO1Ss de sapın"
ıne oppe Qualıfıkatıon ertährt A eST R “al :, qu1 esSt AT
du S üti1ıs8) POUL 1a PFAaDrıcatrıon de certaınes barques, des pPOrtes, du
mobılıer Tr des mats,. '*Ron: peut .9 1T qu”’ une autre manıere de de-
sıgner Le O1.8 “a c'’est-a-dire SG qu1l est bon egalement POUL 1'u-
Sage qu'on D V1l 41e3ıe3 1E S 1.CN én.nw gerade gegen diesem
ınn VO NTr als speziıfische Qualiıtätsminderung verstehen.

17 L Ahn g)
VGL O22 e MEYER, HGr E
NOT (1968) 14  n Weliıtere Kongruenzgründe bel IOTH D  5135

R Vgl. OTH 115 (1976) 104
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Die ildsprache 1N Jes 28 ,

Manfred GOrg Bamberg

bekannte Ephraim Samariıa) enthält nach M GLLIAER 1n dem

SDy eınen Or1 der x  must W:  z Of head Ornament‘"
D1ıes ergebe ıch zunachst "by PULE philologica” Sby Parallele

trh x  CYOWN  ub stehe und die gleiche Bedeutung wohl auch 1: 20: 20
15 und 29 Weıtere Stutzung erfahre die Interpretation "by archaeo-

logical <  evidence", die Semantık VON Sby auch dıe Bedeutunge
VOrwelse unter diesem doppelten Aspekt 1ın agyptischen 1LLi1ustrat.ionen
des SC (dargestellt m1ıt el nem Gazellenkop: als 1rNnscC!
ıNe S11  allige Sprechung fınde sSel mÖöglich, "+he prophet
Isaıan uch OTrNAaMment.

ıNe Stellungnahme Nıerzu dar‘ m1ıt fOo:  1 T1 SCHEeN Beobachtungen ansetzen.

Dıe ın 28,1 gültigen arallelpaare m1ıt den zıtierten Begriffen 1Nd eıiner-

SSITS “trt//sys NnD1I», andererseits g’'wt//sby CD-” TEW W1e erst JUungs' wlieder
VO  a 1L1ERWIN verdeutlich: wOorden 15 Eıne unmittelbare Parallelitä: VO]  S

sSby und trh A alsoö nıcht gegeben Auch dıie ene Koondination

trt SDyY bezeugt keine valenz. der anderen Se1ıite euten die 1n 47

und Y Jeweils SDy tp  .  rtw anschließenden und gleichlautend m.ıt 'sSr
r’'s begınnenden auf 1NEe Beziehung Kopfschmuck Hin D1iese semant ı-
che Orientierung durch den 15 scheine: Nn1C| Ausdruck

SDy Se begründet, der rigen auch den GILULA zıtierten E_

Stellen N1C NO  19 den eın Oornament" auf kammen
1äßt+ VON GILULA nıcht ıit3ierte "wahrscheinlich es Beleg für

Sby in 135 wird ehesten .73 dem VO)|  3 veranschlagten ımfassen-
den Sinn (”Schmuckstück, 1 ArCde  i u.ä.) fassen Selın. Hıer -

M.GILULA, Z lın Isaıah 2 ead Yrnamen Tel V1V (1974) 12  0O
IRWIN, Isaiah 28—-33 Transliatı:on M hılologica otes, BıbOr

3 Rom 19 RF Ahnlich 11iegen (71:@ Verhaltnısse Del der Wıederaufnahme
1N W 3f£
Sby 1StT eweils 1M Sınne VO "Schmuck”" AT  Bnl (”Zıerde") verstehen.
uch ın EzZ I a R O S3° ehesten dıe Bedeutung R POAS- nahelegen
könnte (vgl a esB 67293 Oommt Ma mıt der Wiedergabe "Zierde" gut
quS y ıne Bezeichnung des Landes übrıgens, dıe ach ZIMMERLI, Eze-
38 (1-2 A KIII/IS Neukirchen-Vluyn 1969, 445 eben 1ın
der eıit unmıttelbar VO Ez aufzukommen”"” SCNeIN1
Der Anfang des Klageliedes (aus dem "Buch des w?ckeren"gAist 'ohl mıt

hwyY Sby esen; ıne Emendation 1m NnsCcC. HX empfıehlt
ıch nıcht



haupt keın Anlaß, die Vorstellung eines Kopfschmucks IL 1ustration e1l.n-
en
Trotzdem muß der VON GILLULA aufgeworfenen Frage nach dem gegense1it1ıgen \;er-
15 der beıden semantischen Yreiche VONMN sby eigens nachgegangen Pn

den (1 1LULAS Weg Fführt eınen erglei m.ıt typischen schef-I1I1llustra-
t1ONenNn AÄgypten Die 11Lfenahme bı  MC Darstellungen
eiıner grundsätzlichen methodischen Überprüfung, die ın diesem Zusammenhang

niıcht geleistet werden S0611° ich einlige der hier gül-
lıgen Krıterıen Adus dem Folgenden ergeben, der GILULA beschrit-
ene zıumächst welıter verfolgt WL  A Die 'ap!l des SC WLr
versch1iedene Probleme auf, VO))]  . denen nıer Zzweı TS diskutier WEL-—

den SO llen
Wıe kamnmmt der GOtt Reschet Gazelle als Begleittier? vgl.Abb.1)
Weshalhb träagt SC den Gazellenkopf als 31 rnschmuck? vg.l1.Abb.2)

An  A
Eın Siegel syriıscher Proven1ıenz Aaus der ; des D} zeig£ Rescheft als

e  9 1ın gleitung eiıner P, MAI'THLAE g1ıbt folgende 'ak-
er1ıstl.  . gazella, cCaprıde, dalle Lunghe Y all’estre-

mitä, precede Au d1io pOs1z1one iM

ana loga quella del tOro ne 1l 1' icono-

VV grafia, ben nOtTta, Ba"al-TeSub ne
&. glittica S3 rıiana del M1LıLLEeNN1LO DEn AA

gelegentliche Fehlen diıeses ‚ymboltieresN
n  n N N1C. überraschen, "anche ne.

i1conografia Ba ‘al-TeSub, peraltro A/a A OYO ruOLO strutturalmente piu SS

zlale, 1' animale-attributo ora assente”..
Dıe Oonographische tsprechung VO]  5 ı1er

Gazelle scheint auch eline iterarische

Parallelisierung der en Tıiıere bestä-

tigen, W1Le S1Lıe ETW ın den Texten

Vgl P, MA'I'THIAE, Oote sul d1io S1r1ıano ReSef, OTrAN (1963) 33f mıt
Tav ALV, Vgl. uch D,.,CONRAD, Der OTLTt Reschef, Z AW 83 Ca ı/ 47 1L3
der allerdings das pezifikum gerade des Sıegels, das L1M Unterschıiıed
den agyptısch iınspırıerten Sıegeln (Tav. ALNVZ 1+3) dıe Gazelle HN
nıcht Nnervorhebt.
Vgl. Nachzeichnung Ausschnitt) VO: E ECCARD:

(1963)
18



T SN. Sb” [ m] CEU DZW KT G rh tS rb  vC
EmMNYym zbyy Bn tS rb zbyh

Ausdruck k! Die zei1chnungen hier alle  1ngs wohl mMmeta-

WO-Oorische 10ON:! „  3 the STOLYV thev the Sallle personages
SA das Comparatıionis ste wird niıcht klar e  0  n O._

ıonl eın klares ı1ıterarısches für die Verbindung des Rescheft
mıt der Oa>et7e N1C\ vorzuliegen ın der syrischen Ikonographie
dOC NENAMMEeN werden, die Konnex ıon syrisch-kanaanäischem Boden eNnt-

Stamnmt.

D1ie Einführung der Cazelle als ATa BF 1LNes Kriegsgottes VO.  — allem
deren Schnelligkeit als vergleichbare Qualiıitaäat gewertet Auch das

kannn diıese nützliche Eigenschaft e1nes Kriıegers mıt dem Biıld der Gazelle
1l HSTAn WWGl Z R 129) DOc dıe Gazelle hat uch

Eigenheiten, Ad1e G1e YeC! wenlg gee1ıgnet erscheinen lassen, krıegerische
Machtigkeit auszudrücken. Tage WeSs werden dıe NnsChAen Babels WwW1e

aufgescheucht: Gazeilen dıe Flucht ergreifen (Jes muß der Hın-

Wels aut d1ıe Schne  igkeit der Cazelle e1n letztlich unbefriıedigender \
klärungsversuch bleiben. 1er als eit- und ymboltier des kämpfe-
rischen und naturmächtigen Baal g1b demgegeni  T kaum Probleme auf,
daß ragen a nıcht eın anderer für die e  indung VOIN

Reschef und Gazelle gesucht werden mußte

ıNnem UJarL . Text erscheint Reschef A rSp sbi nach
1Reschef ”S 1'armee  n Ooder Reschef 7T SO ‘1 Ne zeichnung, A1ıe

x  unzweilifelhaft den kriegerischen Charakter des Reschef demonstriert1

6X 1 aDl D 195 NCr 128) DRIVER, CMLp. 38
OSsarıy 045

GORDON , Glossary 1045, versucht ıne sSsemantısche Verbindung Z.U

Gebrauch VO Sby ın S5am E herzustellen, eın "human er  P. Ge-t
meınt Sa .
1es SS hervorgehoben, e Na ach der Lektüre VO Dıe elı-
glonen Altsyriens, 1N: Die Relıgionen der Menschheit rsg W
SCHRÖDER) , 172 CCa 1970 , 143 den Eindruck haben kOönnte, dıe
Gazelle Sal YST 1n Agypten Element der Reschef-Ikonographie geworden.
Das Gleıiche Oı uch VO dem Artıkel “Gazelle” VO. E. BRUNNER-TRAUT 1N:

426.
Vgl. R.E.WHITAKER, Concordance Oof the Ugarıtıc Literature, Cam-
ridge/Mass. 1972 , X DZW 5 /  \ exXt beı VIROLLEAUD, PRU V3 1965,

TTa 15
13 VIROLLEAUD (1965)

1973 BT



Epitheton Sbant offensichtlich 1n aut l1icher ahe zeichnung
der Gazelle Die Ugar. voneinander etrennten ONnsONANtTen und

den Hebr UrC. substitulert den kanaanäischen eın E-—

autlıcher Gleichklang der Äquivalente für OS TG unde prä-
umıert werden. er das rech: eutLıc sabu(m) 1da
und sabitu (m) (”"Gazelle”) 49 vonelinander 1äßt, ıch Hebr.
des uch 1Ne Schreibung SD” (1 12,9) für ”"Gazelle”, G1E m1ıt der

geläufıgen FOTM aD“ (”Heer, eckungsgleich 1,
D1ie Antwort autf daher lauten dıe G7a TE kammt Yr1ıegs-
gott SC. An1ıCcC cwa als SymbolL C131 Behendigkeit, SONdern als 71

mıt eıner zeichnung autliıcher ET ı1Nem Epitheton des

15 rigen zeıchnend, daß 1n angesichts der Oonographie denk-

barer T3Iteil rSp zDy sSschef der (ASakle N1C. noch eigens belegt V
rSp sbı mochte als ausre1ichend empfunden worden se1ln, auch d1ıe

Vorstellung einer Cazelle asso7z1ı.eren. erknüpfungen dieser S10
der chrıstlıchen Ikonographie bekanntlıch keineswegs fremd

Gazel lenkopf 15 Of fenbar 1U  — E den agyptischen Darstellungen des

Reschetft als Stırnschmuck der "importierten” ausgew1lesen. D1iese

Agyptisierung 15 eın besonderes Kennzeichen VO]  S Reschefabbi ldungen der

Ramess1idenzeit, (a den GOttT. alleın Oder geme1nsam den ern

Mın als "Volksgott” zeligen, er TÜ eiınen sSstımmten va Leben
des es zuständig ist, welcher m1ıt großer ahrschei‘;  ichkeit SA dem

erotıschen Gebıiet Lac wäahrend In der wohl vornehmlich als

"Königsgott, err des re1itwagens und der Pferde gedeutet worden S

15 AHw 072
16 AHw (3
e Vgl. 790£
18 19 deshalbhb unzuläss1ıg, mıt dem Epitheton Ahgb 1ın rSp Ahgb (PRU Nln

2 das 1U eindeut1g dıiıe "Heuschrecke" meınt, "etrwa ıne Gazelle,
mıt der Reschef OT:  SE dargestellt E CONRAD 179) bezeıchnet sehen
wollen.

19 Vgl A VO als Beıspliel gebotene Reproduktion eınes
TL i der Stele 191 SII Leider ehr ndeutlıch Aaus. Wır geben ıne
Zeichnung (von 1Mm Anschluß die V3 (51LULA nıcht zıtılerte
Publıkatıon der Stele 1N: The British useum. Hıeroglyphic eX f rom
Egyptıan Stelae StcC. art (ed . ( M London 1970 , D3

20 W. BLER; Dıe Beziıehungen Agypteps Vorderasien 1mMm und Jahrtau-
send v.Chr AgAbh 5>5,' Wiesbaden F1 454 .

20



1n sche1inbarer zwischen
9a der Bezelichnung der Soldaten unter Ramses D

als "Reschef” der zunehmenden erotischen LN-
a öa

e terpretatıon 1n den n.ıederen sSOz1lalen chichtenIM Y s der Ramessidenzeit\ sSeln, da ß

U  I gerade die der tersten Range,
Lich ın erster Linıe SYrienstänmige Heeresange-

D /} rigeD
Warell, die der neuartıgen schefvereh-Z  D K auch * g unter der N1ıe notwend1ig SYri*AA

chen Arbeiters:!  UE m VON De1ir el Medineh A1-

rek: Ooder Vorschub leısteten. Die all-

Transtftormation des 1datengottes den

Bereich der elementaren wird auch "1Ne Um-E
deutung des Begleittiers vollzug gehabt

Die Gazelle spielte ja 1Ne besondere

Rolle Kult des Fruchtbarkeitsgottes Mın und

wurde als "Lieblingstier” für Würd1lg befunden,
"“5Ss7 den Haremsdamen anstelle VO]  3 (Uräus GCGe1ier das 1adem mıt iNrem

"KoOopf (aus GOL1d) schmücken ONn der Gazellenkopf der Stırn

des SC elnem Ornament geworden eın, dessen SYF1iSC) terpreta-
10N NC bewußt Z keinen Falı MOC:! das Tiıer als

bOiItier des sSOoldatıschen Reschef AaussC!}  ı1eßlichen Sınnn verstanden
den seın, Ja scheint, als sSe1l nıcht zuletzt das Verständn1ıs der Ga-

ze aut agyptischem en , das 1Ne tmilitarisierung des Ner-

ausforderte. Dıe vermutete utLıche Assoz1ıatıon 1Ließ ıch unter VeL -

er Umgebung N1C. leicht nachvollziehen.
1e ich Jedoch ragen, ob auf ägyptisc: iıch niıcht e21ne SA

dere lautLiche Assoz1ıatıon als wirksam erwliesen ONNTeEe. die

schmückung des Kopfes insbesondere egen 1Nes Diadems Wwırd ın der

teratur JgexLN das db3 ve1:wendet2 Y dessen konsonant ische Struktur eıne

gewlisse Affin;ıtät den nsonanten sby nicht verkennen lassen üÜrfte,

Jal Vgl ın diıesem Sınne ELCK (19/1) 454 .
22 Vgl. azu HELC CS AD 31368.
23 Vgl. azu ELCK (19/1) D

Vgl. H;: KEES , Bemerkungen Z.U] Tieropfer, AWG 1942, 78, B3 ER
25 E.B ER-TRAUT , 426 mit Anm.17 (Literatur).

Vgl AS \ 3372 fortenbuch) In V, 5611 Wwird der Ausdruck
db3.w det. mit ä fragend als "die SC  ückung mıt der roten Krone  ‚vr
gedeutet. 24



ern die okalisatıon e1nes entsprechenden nominalen "erıvates VO!]  5 db,  .3:
Dıe Gestaltung desW1Le z db3.W, noch nicht 1xierbar eın scheint

pfschmucks WAare angbi des SOy her 13 der zunehmend

agyptis1iıerten Verehrergemeinde des Reschef durch Assoz1ıatıon m1ıt der Ba-

S15 db3 ge. worden. E1ine 34 13+CNe ‚usdeutung des zellenkopfes
bel e1nem sOLchen VOorgang N1C\ primar eilig JEWESESNMN Se1nNn. Den-

noch zuges  den werden, WAaSs S LIMPSON Anschluß SE1NE VONMN

N1C Übernommene des sSchefornaments als sSymbolL Of hıs pesti-
lential NAaturen Yır : "other interpretations OT the symboL annot

dismissed A well the gazelle W 12 have interpre-
OÖOtNerwise”

uruück GLLULAS Vergleich VOl  z Jes 2871 m1ıt den Reschef-Illustratıio-
e ınterstel1lt werden daß die Darstellungen des Reschef

Jahrh noch ausre1ichend vertreten und vielleicht uch 1ın Palästina30

bekannt Warell, 1 doch nıch geboten, 1Ne Q rYekte Abhängigkeit Jesa-

Jas VO  3 einschlägigen Abbi Ldungen anzunehmen Die Bedeutung VO:  3 SDY muß

ıiıch keineswegs als "Kopfschmuck” mıt der Vorstellung des Gazellenkopfes
der Stirn prazısleren Lassen.. steht. auch N1LC\ die MÖöglichkeit EeNTtT-

JeJeN, das sem1iıtısche SOY rückwırkend angbi ımd der Semantık

des agyptischen db5 als her inspiriert WOrden SEın könnte Be1l al ler

etymologischen 1L.Lerenz der en SDyY (Sby "Gazelle’ xr akk sabıtu(m)
und sby 27 erde" x sibütu(m)  ) DLerTbt doch ıne AÄASSO-

Vielleicnht ommt. das soeben zıtıerte db3.w e1nem solchen Gegenstück
NnacNnsten. Dabeı köonnte HU dıe gleiche Vokalıs1ierung angeSsetzt werden,
die J.OSING, Dıiıe Nomiınalbıldung Ides Ägyptischen, Maınz 1976, P für
KoOopt. "TEBI "Streıiıfen,Bıinde" < *deb3-+ w" vorschlägt.

28 Ob der Reschefkult VO Memphis der VOo anderswoher acn Theben Wall-
ert. ıst, 1 der dortigen Arbeitersiedlung V (3 SI S: Medıneh he1l-
Mmısch werden [Vgl. azu uch H.D ULENAERE, De cultus Va

Res7jef 3 EOYPTEe, Handelıngen Va het eenentwıntıgste Vlaams fiılologen-
CONGCES, Leuven 12-14 aprıd; 955 (Oosterse Eıi.lologıe 9-1  7 1a für
UuUNsere Fragestellung nıcht VO:! besonderem Belang. ESs S11 5e ber nıcht
außer Sıcht bleiben, da ß dıe Funktıon des db3 "ausschmücken"”) den
charakterıstıschen Aufgaben der Nekropolenarbeiter gezählt werden ann.

29 W.K.SIMPSON, Reshep 1L1N gYPUL, Or 29 (1960) Ür VYGL. schon ers., AOS
A (1953) 88£

30 Vgl Twa dıe LLi1iustratıon des Reschef unter Taharka s.dazu$
Recherches Su les MONUMEeNTtTS thebalins elz La B  < dynastıe A ethN10-
ne, BdE V.  r Le Caıre 1965:;; 316) Vgl uch HELCK, Bezıehungen
P 453 ML Anm

31 AHw O>
37 AHw 1099 a

AD



zıtatıon des semıt Sby (”Zierde') m1ıt 1Nem nomina len Derıvat VOUO]  . db3
("schmücken") p diesmal autft lästinischem Boden, stattgefunden
ONN: d1ıe I1LLuUuStratıon des Reschet Gazellenkop: und der 1Nr eıgenen
semant ischen AT Hintergrund Bleiben, Ohne da ß VO)]  3 eıner unmittel-
baren EiNWwırkung auf Jesa7Ja A1e eın mußte. GE SDy VO)]  5

ägyptischer eı durch die AFTTAMNTEÄTE mMm1ıt db5.w O;a. 1 Ne semantısche An-

reicherung ertfahren (1esar Perspektive 1e ich uch e1n VOrgang
vereinbaren, W1e bel dem eDbentTalls ın Jes 281 begegnenden °n  «{n "Blume”)
wonlLı denkbar VEr e1n sem1ıtısches ertanrt durch lLautliche ASSO-

zıatıon m1ıt eıner en zZeiCcChNuNGg vergleic:  ren Klan‘  2  es 1nNne

mantısche erschıiebung GLI diıesen Begriff MNAÜC) Debatte geste.
SOLL der Terminölogie der ohenpriesterlichen Kopfbe-

Ckung unten folgenden Beitrag ıntersucht werden.

Von den 20r angestellten ‚.rwagungen das Vers  P  N der Bildsprache
ın ASS 2 ELE scheinbar unberührt Be1l der Annahme ıner 1NW1ILCKUNg
vVvolkstüumlıcher Reschefillustrationen auf JesaJa mu das Medium der Ver-

mittlung 1n SCHhWer 1Lösbares YOD Lem retel1ilen Fa  essen 1SsSt viel eoher

rechnen, daß der ‘Prophet die semantischen SsSeıner pra
OTYTMenN 1ın erster LIN1e der 1N Jerusalem und der hÖOfischen Umgebung EeNnt-

33wıckelten Terminologie des uxus Lebens und NIC ML et2t wohl uch der

usstattung des jJudäaischen ‚On19gs, eNntnNnOMMeEeN der zeichnung
Dy (wohl W1Le be1ı SyS) ın der uch agyptisch 1Nnfızierten Öf ischen

tmosphäre Z}  R er!  :E  Uung MT der agyptiıschen Krönungsterminologie gekom-
CS N Die Übertragung der "Insignien" .{N und SOy aut d:+e "“Trunkenen

Ephraims" bedeutet WOMÖGLIC. uch 1Ne 1NA1LT'! KTF e vornehmen 1

ente des Judäaischen Königshofs

33 Vgl dıe inschlägige Aufzeichnung VO. ”Ml  eartıkeln der VOornehmen
Frauen Jerusalems Jes 8-2 azu zuletzt .W  GER, Jesa7ja,
Kapitel PE K Neukirchen-Vluyn VE 140-45)

DE
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D4 Kopfbedeckun des Hohenpriesters
Manfred GOrg Bamberg

Die Terminologie der D:  leckung des Ohenpriesters weılıst drei Begriffe
VOL , die folgenden kurz STOTrTtert. werden S61 1eN.

; mSNpt/Snyp Turban”
Die tymologie scheint gesichert; die verbınden MSNPDT ebenso W1Le SNYPD
m1ıt der Basıs SNFP (“wıckeln, umwickeln") keın OStSEeNMı i scChes —

dant dieser Wurzel 7ir Wird, eın SOLches doch wohl akkad

sanap (mM) "anbinden' 2 vermutet werden. Noch AI aufgearbeitet 11 der

ar MÜLLER zurückgehende Hınwels 1n ( SB : x Ver!  1S glei
ag. En (3T 155 A Hıer AST gewli das Ag OÖrterbuc unter

ENFTJzt (mit Schreibvarianten) S Mı den Bedeutungen RSrl und "et-

elwer. der Scht£Efe?”. aufgeführte Wort gemeıint,. Diıesen ım Neu-

agyptischen belegten Ausdruck Taßt OS ING als Derıvat des ag
tnf AB  !l dem dnf) "”abmessen, abschätzen" aut iıch damıt die nach
der Ex1iıstenz eınes (vielleicht 1C Lingenden) WOTL m1Lıt der kan

Basıs SNP Sr sSel noch dahingestellt. AUF ]eden Fall QOLLE, daß be1ı
dem hebr msSnpt/sSsnyp ıne agyptische Proven1ıenz nıcht run werden
kannn HÖNIG melinen d1ıe Ausdruücke "eine gewlıckelte, den KOpF S m

Schlungene, urbanähn lLiche Kopftracht”"

GesB 453b; 688a; 5%90a.
A Hw LEr a allerdıngs aut “ara mhe SNp  3 vVverwıesen.
ıne uNnseren Fall ahnlıiıche Bezıehung mı1ıt Wechsel S/S sSscheınt uch Z7W 1-—
schen ak SdNAQu und hebr. SYUyNg (“Halse1ısen'") bestehen, obgleich 1n
AHw 1U. y  mhe . pressen? SNg zusammenbınden" verglichen un: als
Grundbedeutungen VO SanNadyYuU: fen; (her)ankommen" NOE216FT werden. VGL:
SsSchon Z1LMMERN TEn esR 682a
GesB 688b
WbAS 380f£f

Dıiıe omınalbıldung des Agyptischen, Maınz 1976, 656,OO E A HÖNIG, Dıe Bekleidung des Hebräers. ıne biblisch-archäologische
Untersuchung, Zürich L95:7.; 92 . Dıe Bezeıchnung IL: den A Kop  und" der
Prıester, mg.D HAL äng' ach HÖNIG Q 3 N gabiac “Blütenkelch,
Trınkschale, Becher”" ZUSAMNeEeÄeTN "welcher Ausdruck etwas ber den Charak-
Cer und dıe Orm der Kopfbedeckung n würde. S1ıe natte danach Lwa
ıne gewOlbte, kegelförmıge SSSa gDy und q.D werden als Entleh-
NUNYGEN des W (  1B  ilonsgefäß") ınterpretiert vgl KÖHLER,
Hebrälische Etymologien, JBL (194o) &* FRIEDRICH, und Choscher
1Mm L1CALE des Alten Orıents, ılen 1968, A 7: ES rag ıch
aber, ob bei mg.D DA 1nNne ınnersemıtısche Weiterbiıldung des agYp  $

24



D SYS "Blume, BLü
GLE W1.e die Nebenformen sysh, SYST als Derıvat VO)]  > SWS ("blLiben") -

D1ie MÖglichkeit RSr iınnersemıt. Etymologie steht wenıger ın Frage,
als d1ie FOTTM SISSEEU al westsem. Fremdwort mıt der eutung: eın
Blütenornament”" belegt 3S 15 uch der Eındruck ETWEC|! worden,

ich ınNne Ent lehnung de: agypt didiı I7 e dd) mıt der

angeg! Bedeutung ( als )u9 wäahrend hıer dOC!
Zweifel umgeke! eın kanaanäa1lısches Fremdwort Vorlieg"t:1 N A

besondere des singularischen Sy lLiegt indessen aut emant ı-

scher Diıie ın 28,306 wohl grei Vorlage VO)]  3 nach

der Wiıedergabe VO)|  - K. KOC) folgenden Wortlaut}
“ ast eınen Stırnrelif VO (reinem) Gota anzufertigen.

Du SI daraut Tı tEZen mit S1ıegelgravıerung) 'heilig TÜr Jahwe ' "

Ansche1inend mOCchte KOC M der anmentierten Wiederqg: ST T1
eıner hıer speziell gebotenen Bedeutung VO]  5 >5SYyS Rechnung Lragen, das ın
diesem Fall niıcht einfach .Uume , Blüte" eı kann, anderen
auch nicht Ohne welıteres mit der Sinngebung golden plate  ‚vv z belegt WT —

12den dartf E1ıne semantische '/ermittlung 1äßt ıch wohL erstellen,
ıch der Ornamen Funktıon VO.  5 SyS erınnert, W1le S1e ın der

Verwendung der Pl-Formen (1 KOn 623  ©O u.6:) der außerbibl Belege
1:3Ausdruck kommt. Dazu wäare auf die agypt. Juwelierkunst Verwelsen y

uten „  als ierelemente" 1D erster Liınıiıe )1LAadEeMeEe St1ırn-

q3b ten, wiıckeln”“” vgl WbAS 8,6) vorlıegt, VO. dem Nomına W1lıe
q3bw "Windung, Krummung, Wicklung” WbAS . 33 abgeleıtet S1ınd (vgl

54of Anm.:37/75) Das 1n MIg. vertretene muß hier Nnıcht 61
überwindliches Hındern1ıs SsSelın.
Vgl. esB 678.
AHw a
bAS 6362 pAnast 1697 Vgl Twa FRIEDRICH (1968) Anfe[ 0O;COY —& Vg M. E Dıe altkanaanäı:ıschen Fremdworte un Eıgennamen ım
Aegeyptischen S Leipzig 1909, 49 (& 51} 1910 ; 63 (Nr
ALBRIGHT, The Vocalızatıon Of the Egyptıan SVY  JC Orthography, New
aven, Oonn. 934 epr. New ork 966) 6 / B. 5: HELCK, Dıie
Bezıehungen Ägyptens Vorderasien 1M 3.und Jahrtausend VAACS Ag

5l Wiıesbaden 197; 527 (Nr E
11 K Dıe PrFrıestersSchÄrıtt VO: EXOdus 25 B1S LeV eırn us ıne ber-

lieferungsgeschichtliche und T3A TE TarkrTrı Eı SCHEe Untersuchung, D 5
Göttıngen 19559 D

19 ZUu letzterem vgl ıe  eobachtungen VO W HOGG, OtTe CWO Poınts
‚D Aaron’'s Headdress, J'TS (1925) 72-4.

I Vgl. E. BRUNNER-TRAUT, Blüten, 1N: 833 mıt HLınwels auf M_ VILIMKOVÄ,
Altägyptische Goldschmiedekunst, Prag 1969, TE (mir Leider
nıcht zZu  NO1i1ıeh). Auch Halskragen, Pektorale, Armreıten uSs'’ Sınd mıt
Blütenornamenten versehen worden. 25



bander gearbeitet worden SiNd,. Auch W1L.rd die sakrale Relevanz der "Blume"
m Ägypten bedenken eın 1le S1iıch esten denken, daß SyYS
aut dem Wege '1Ne Oornamental-s.  Yrale erwendung ZUL Bedeutung "D1iadem”

AA gefunden hat
TE "”Diadem"”?)

"LC wenıger problematisch als SyS 15 DE der Verbindun m1ıt hqgds e1-
16weliıtere zeichnung oOhenpriesterlichen Kopfschmucks Ausdruck IU

tet W1Lle eın P-—- SYy. an, 1Nndem d1eses als e1cnen e21nes Geweihten

NZR gedeutet wird kamnmmt dem Schluß, P eun nıcht

"Diadem” SONdern „  Nur el.  ‚Weihung‘"”" 3e1 w  N 1CKLichkeı ıne 'Blu-

me”, W1ıe VO:  R allem ETVOCGE.: ALIs ursprünglich königli-
ches Würdezeichen (2 F 30 KON N E O Se1 die 'Blume' VO]  >

den israelitischen KOnigen hrer apotropäischen Wirkung wilien analog
räusschlange der T1 der Pharaonen WOrden.
hier diese ınteressante ziehung aufarbeiten wollen, el doch eıne

philologische ‚.FWAgUNGg angestellt. Dıe e1iner erheblıchen Diskrepanz
zwiıschen ‚tymologie Semant ık VCO]  5 T1 eınerseits der ealen
andererseits 1le ıch vielleich suspendieren, WEeTl]. dem VONMN NZR

abgeleiteten Namen den Versuch erblıc. eıine ursprünglich fremde Bezeıich-

MNUNX sem1ıtısch euten Anregung folgend mOchte der Uräus-

schlange das Gegenstück I sehen. hıer ETW die ag. Bezeichnung
der Schlangengöttin NZ:} zugrundel1iegen? umgekehrte Vorgang (einer
Entlehnung VO)]  5 nCr Aaus SEmMt.. nzr/ndr) 1 * Ja SChHON ängs CLWOJEINN worden
gew1iß Ohne gültiıgen PpruC| auf Bestätıgung. Vielleich aber jene f rem-

zeichnung e21nes königlichen Insiıgnes chon bald N1ıC. verstanden

worden, nach sem1ıt. Erklärungsversuchen Ausschau RET hier
welterzukommen, W1Lrd jedoch 1Ne eingehendere Behandlung notwend1g SOS1N;

14 Vgl azu BUCK, La eur EPORT du Grand-Pretre, O'TS (1951)
VEr

15 ehr vorsıcht1ıg könnte Ila uch erwagen, OD ıch ıne autliche ähe
t5z ”"hinden” UG eın leitungsver:! POTYT A n "Knoten"

ME /97) W1lıe uch für t(3)zw Herrscher" (OSING 666) als Wirk-
Sd erwıesen Ratı Eın gleicher Lautbestand verbindet uch dıe AÄqui-
valente für P und ”Blumenstrauß" n orte, die ”“"SeICNH eı VO
dem Wort für ’binden"'" herle:iten” BRUNNER-TRAUT,
Ex 29.06; 3930 Lev 8’

17 Vgl. KOC (1959) Z SE KÜHLEWEIN, '*’HA' L 52
M. NOTH, Das zweıte uch OoOse. Exodus, A'I’'D 5 Göttingen 1961, 184.
Vgl. hierzu . N Sn MORENZ , Der Schrecken Pharaos, 1N: RGÄ 141, Anm.11.

20 Vgl. MÜLLER ın esB 495a .



(1977)

d e1ne Weck-Formel
CIlemens oggenbuc. Munster

Seıt DIBELIUS EeTTSC!} allgemeın die Auffassung, Hie Wendung er Ohren

hören, der höre" SsSe1 formelhaft "als Ykzeichen für Hörer und Leser,
der treffenden Stelle tieferer Sınn se1i,“” gebraucht.
4,9 ergebe iıch eın ‚usammenhang VOIN Gleichnisauslegung

Weckformel" 2 © Andere wollen eiınen Weckruf erkennen, der ıne A  Orderung
ıntendıere W1lıe der Imperatıv XWO  b überwıegt d1ıe Zahl derer,
diıe W A SC der Parabel VOrmark. halten, wahren

angelisten angehängt sSe1. Zusamme:  I m1ıt EG ]edoch fra-

geN , OD d1ıe Kennzeichnungen S o Forme l Weckruf AA PEF FEn

IL (TE RICHTER für das KY1t@erıen Bestımmung \
geschlagen vergleichbares fehlt Te10eTr HÜr das OrMeln Z
den gepragten ementen, wobe1ı untersche1iden iıst zwıschen eiıner 1 1ıte-
Farıschen und vorliterarischen Einheit, innerhalb derer e1lne SO LcCNe wen-

dung AT A ıcn für 4,9 bısher nıcht überzeugend
aren lassen Dıie einer gepragten Wendung (mit eindeutigem KON-

text) vorliterarıschen Stadiıum bleibt unbegründet, 5 AQiesar VOr-

aussetzung 1Nem edaktor dem SsS1e Ja uch bekannt eın mußte
OohL kaum Zzweı verschliedene Formuliıerungen zZzuzutrCrauen Sind s(C) DZW

7 M.,Wer Ohren hat hO  143 der OT RS EKY &3 (1910) 4
SO unter Berufung auf uch Dıiıe Sendschreiben der JO-—
hannesapokalvypse, Tı T”radit:1 ön und Glaube, „ K GOottıngen
IS S
N  F Altere Sammlungen 1m Markusevangelıum. S UN' 3, GöÖöttıngen
OTı 35 neuerdings uCcNH RAÄISANEN, Dıiıe Parabeltheorıe 1M Markus-
evangelium, Schrıften der Fınnıschen Exegetischen BEesSS 14 sChHhatt
Helsınkı 1973, 83; dıe Bezeichnung "Weckruf" übernımmt uch K EEDSDEH;
Das Markusevangelium, "TThK BL S Freıiıburg 1976 , P  un
VL KU 1357 Anm. und A a 250
Zum Vorkommen 1M vgl 462; prn 5 The Synoptıc Tradı-
e ONs B the pocalypse, Kampen E965 T
VO1: A  n EXegese als BITeSraturwWisseNsSCHaft:. Entwurf elıner alt-
testamentlıchen Lıteraturtheor1ıe un: Methodologie, GOottıngen Ea 99  Hn
Fur vormark. sprechen Sıch au HA 378 (ZUT O3 der Entstehung der
Gleichnistradition) und 2305 dıe Annahme e1ner a Verfasser-
sSschaft für A SE bısher dıe Ausnahme, VGL C LAMBRECHT , Redac-
ON and eology ın IS M. CHESG.)- L'’'Evangile selon
arc. Tradıtij:on et redactıon, Gembloux 1974, 28  X Daf



&L U EYEU
Weiterhin 1: nach RICHTER unterscheiden, "ob die ııntersuchte Einheit

aus ıch heraus verständlich Oder GlLied 1ın ıner Reiht  (D VO]  5 Einheiten,
m1ıt e1ner größeren Aamposition 15 Die usatzlıche Einleitung UKOL
ENEVEV macht die behauptete Zuordnung VO]  s 4,9 als SC. des GSa-

mannsgleic!  isses Tadg1iCch, weıil sS1ıe diesen vermeintlichen Zusammenhang
nicht errel' SONdern stört, eın 1C den eitenreferenten De-

die 8!T Forme l Spriıcht RICHTER noch, ,  wenn ıich die

festgeprägte lendung ın als ‚;1NeMmM Literarischen Werk indet” die

]jedoch voneinander G1g eın müssen. Lukas Oder Matthäus elinzu-

gehen, C1 ıch hıer Eın YODLEM könnten Apk 29: SA 3
22° darstellen 10 dart I VO)]  — nıeraus N1C. geschlossen WeLr-—

den, der 5S5atz er Ohren hören, der höre" bereits urchrıst-
Lichen Yel1: als SchHh1uß eiıiner ınNne eindeutige Auf forderung ent-

halten, tieferen S1iınn 1ın dem Gesagten suchen. gerade 1ın der

vpse W1ırd jeweils noch näher beschrieben, Was dem Zu-HOören geme1in
1Er
Auch d1ie spätere ausschließlic partizipiale Formulierung ın e1nem SO.
kurzem Satız verblietet, züglıic! VO)]  - elıner Formel sprechen
Dıie zeichnung "Weckruf” 1St ebentfalls verfehlt, weil den Zuhörer

logischerweise N1C. pOST estım aut W1C.  lige Informationen TWEe1STt.

tattdessen enthäalt der Satız er Ohren hat hören, der NÖre  „ bereits
d1ie Aussage, der sS1 VON hören" nOÖch N1ıC ausreicht,
uch tatsächlich "hören"” FTsar W1Yrd mI t der rage veranlaßt,

VO)]  5 den "Ohren-  nden  » d © 1E WEr N1ıC d1ıeses muß

spater noch eingegangen werden.

RICHTER 99 .
E Oordnet den atz wahrend Lk B, S mit TXUTA NEYWV ıne

Och deutlichere Zasur markıert.
10 VOS.; Tradiı ELions behauptet sogar ıne Abhängigkeit.
l uch das ThomEv kennt nNUu die partızıplale Form, jedoch 2mal hne LOg

H3 und A4ma l mıt INnı FınıevVv (LO:  Q 476365136}
12 Ziu korrigieren 3 S OTr der ormelbegrif VO RICHTER 100, der einen

gewissen Spıelraum beı eıchen Wortverbindungen zuläßt, Wa 1M
der größeren Textbasıs statthafit eın MAY -

146 Wegen obıger Ausführungen UK  e E ul 4,9 ann 1es
dieser Stelle uch nıcht ıntendıert eın. Vielmehr 1Yrd damıt eın
danklicher euansatz sıgnalisiert.



Sıch d1ıese Wendung Sschon VOT Markus elner ähnlichen Beli  eı
Teu: SOEL; W1Le spater tfeststellbar ist, raglich, W1e-

sS1ıe nicht weltaus häufiger im NT gebraucht Wwird (Z
andere eichn1ısse Oder der postelgeschichte) "This would

indicate HIS exhortation "attention-getter'
stereotyped conclusion ETMMONS Lessons OT

n 14
Also beschreitet die vormark. mündLiche radıtion weısende Kennzeichnung
als Formel Oder leckrutf eınen Irrweg Stattdessern SSO11 alternatıiv fol-

genden nach der iterarischen 10N der Wendung ın gefragt werden.

Noch 1MMer unterschiedliche inungen Ausmaß der Redak-

tionstätigkeit d1iesem P1'  e Nach wOollte Markus SEe1Ne 'adıtıon

möglichst SsSchonen. muüußte d1ıe Parabel V.3- ıch heraus Ver-

Ständlıch SeE1Nn. Thema Ge1 das "Geschick des be1ı verschiedenen
n1Hörern Schlüssel Verstehen liege anfänglichen AUF:

hören. Dieser Ansat Tr jedoch VON der Allegorie 4-20 beeinflußt. Z_

dem W1|  x  Yrspricht S1ıch PESCH, einerseits behauptet, "eaine 1NSs e1n-
elne gehende Allegorisierung 15 nich: beabsichtigt” andererseıits
1Ne "„  allegorisierende arı 3-8) A erkennen will  M7 Hiıer 15 H. W.KUHN

zuzustımmen, Ohne „ 14-20 "der Sınn des .Leichnisses vOölL1ıg unerkenn-
18bar“ Gc  H

Wıe PESCH geht uch VON einer ursprünglich 1E 131e7t exıstlieren-

Einheit VO)]  5 4 , 3b-8 - WOTan 1Nem späteren 1U die
m.1ıt der Allegorie ange: se1len. W1Fr! die Überleitung VO]  . der
Parabel Allegorie reCc| merkwürdig Störend wirkt wieder KL ENEEV

nıcht au V . 3- bezug GENUAUNEN ird D1ie Funktion e1i1ner Überlei-

Cun AL 4720 W1ırd bereits VO!  3 der Frage 10b:NDWTWV gewährlei-
sSte

14 VOS {4d>: dıe angeblichen Paraltelien beı STRACK-BILLERBECK K 604, De-
statıgen [1U. dAdıese Auffassung.

15 D
16 DE
17 VOL 2 A un 24  N
18 KU:! 1D
19 Vgl. RÄISÄNEN LA{

Vgl. Anm DE
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0a

Dıie Spannung zwischen V.9 und Vı}  c isSt ernstzunehnmen und eıner Klä-

Davon ausgt die ar der Allegorie dem angelisten
vorgelegen hat, lıleten ich Zzwelı MÖöglichkeiten ıner vormark. er!  LuUung

Diese Funktıon bes1itzt der Satz er Ohren 7  &3 ENEYEV
signalisiert Wechsel (VZ3 1860 Saa dessen Erklärung.

Dıie Verknüpfung e1iıner Frage dem Sınn der Parabel, w1ıe

A noch erkennen 1ST.

WF  c redaktionell STArk überarbeıitet St; 13äßt ich annehmen , seine
runde Lemen: schon vorgelegen erdem greift die

Y wieder auf, weil die und eingescho!l hat. Wie auch

des unmarkinischen art1ızıps n p Markus favorııert van  >
Z ATdie zweite Möglichkeit zutreffen

geliısten, Oal N1C. W1lıe inen weliıteren Vormark. Redaktor
23postulieren ma HOören An formt eıne "inclusıon of

the par: 15 fond OT inclusions”. WäaTrTe Motiv des

HÖörens niıch: schon ursprünglich die arı konstitutiv, SONdern 15

.rgl  nıs bewußter Redaktıon. Wıe S1Le ursprünglich ausgesehen hat, muß

Offen bleiben und 1.S; auch Zusammenharıg VO)]  . untergeordnetem Inte-

'ermut Lic! handelte ich uch W1Lıe SONST. ın eın Re1ich-

Cottes-Gleichnis 1ın der Form der Oontrastierenden Gegenüberstellung (vgl
XANXO  p XE B N  28 \

OF 1T ich die nach der 1C des Markus. die infügung

d AN , In Parables. The allenge OT the Historical esus, New
OrCrk 197$, 42, erkennt uch 1er mark. ıngrıffe ı1n Vın beeinflußt
durch 14-20; ähnlich 299f£.

22 Den exegetischen Nachwe1s 5 Stet LAMBRECH'TL 277-219
RÄISÄNEN 110; ıne andere These 1Gr soeben VO: % 0a0 ” D  ‚AND aufgestellt
worden, The Barız3est Understandıng OÖof esus ; Use Cr Parables:Mark
10-12 L1n GONTLEXTE., 19 PE 1—-  NI M1iıt Jerem1ıas HAL A Für
al und SC  1l1e daraus wel unabhängıge orlagen (Text A* V.3-9.14-20
6-32.33-34; ExtT B: A 0-1  125735 die Markus eıner großen
"parable-question-explanation" Struktur abe verbinden wollen, "misled

the cathword ara  es ebd.:17/) Dieser sa sSe die mark. Re-
daktıon gerıng Hatten dıese beıden eXxX vorgelegen, wäre ıne
Übernahme eweils bloc wahrscheinlicher.

24 LAMBRECHT, 298f£; ıne äÄähnliche Andeutung W macht SC R.BULT-
19575 A AMANN , Dıe Geschichte der ynoptiıschen Tradıtren; Göttıngen

25 en PE
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Ye1iCdiıeses erklaren, kannn €& 116e iblische "Vorgeschichte
CLN. Sicherlich 15 ‚LE Verwandtschaft dem alttestamentli:  en MOtT.1L1V

des Orens nıch: auszuschlıeßen, 15 end, bislang
nıcht er ıntersucht wurde, den "Ohren-Habenden” e L1

uch hier 1ST1ert E1 1C Formulierung DErS1tes der

e 14 34, 47 IS 43 1 auch 2173 S 14  D

ür sraels steht WAaTe voreiilig, diese LXX-'| Sant Mar-

kus übertragen 1e. korrespondie die Formulierung v  wer Ohren

hören” erstaunlicherwelise der izıplalen Wendung
HL } ® ON CS XN  vgl AL KOVOVLES O UE

C4 ETrWEelsSt 3Cn also, cdaß SEe1NErSEeLTS selbststäaändıg die

Aussage VOIN 23 8I anführt Jesus den den Vorwurf

der Verstocktheit (8 +/ vgl 9, 19) macht und S!  D als "Ohrenhabende"” die

nıcht hOren wollen, zeichnet Daraus OLg daß XE S1ich auf Y und

aut 8’ 18 bez1ıeht und SCOMLT SCHNON die Jüngerschaft AL Adressaten JE

aC. 1: Besonders EL diıese Beobachtung weıil Markus 23 das

VO)]  - Imperatıv au I6SE, der dıe un VOr d1iıe

Forderung des rechten Orens

AL

Diese 'erwandtschaft VO]  . D3 Markus ich

DZW Jer anlehnt, 41e1StEtr. FÜr e  3 viertfaches:

ıiıch 14 D mark Redaktionstätigkeit annehmen 1äßt, Wird die

These DE mark erfasserschaft VO)]  3 Z STDÄTtSt:.

alttestamentliıiche MOtT1V er S  K  CM ‚LNE eindeut1g
13 teratrısche C® A theolog1ischen Diskussıion überzuleiten, der

dann IS 7A1 ert W1l1rd Kennzeichnung der uden den

HA 379 siıieht dıese ÜüKCAAa ST LGn Bereıch och ann NU. Markus
a S VEr tasser angeNnOoMMe werden; uch LAMBRECHT 286; Widerspruch
hebt SsSıch ber These 1es S& geschehen, 4I Z nleh-

. L36bMNUNY LE Q—Lf;t:.el_le (Mt A © b 0U
O OC C E NO arum SO 1 ITe Lukas WO OL VV geschrieben
aben, wäahrend dn 44a Dn EL WTC) die Konstruktıon mıt —L als
EK ausweılıist? Ähnlich uch Jr APG 20G5 G XO ) Mar-
kus hätte gleıchsam VO. m.  rückwärts SE N Z dıesen atz
eingeschoben. ELN solches Vorgehen eYTScheı1ınt ragwürd1g.

R MO L ActThom BZ. OT: werden beıde Stellen ı nnerhalb e und des-
selben Kontextes angeführt.

28 SO 414.
Og a
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unge: Die 1n n 2 VOrkoaommende Verstockungsproblemati. INg ın

4,9 und Wird 1N V 1At durch 6,9 expliziert
Ahnliches SE A Ahrend den ußenstehenden alles L Gleıch-

nıssen mitgeteilt Wird, 1: S den üngern das Geheimis des Gottesreiches JEC—
Sıe erhalten '1Ne V.14-20) 3 Qr 1gung, dieses

Geheimis werden S} AT VE  (3 welıst SCMiLT urück autf R F
230

y gerade die Jünger den Außenstehenden abge! werden. D1iıeser

Rückbezug NAC verstanden werden, der ® die

er  D die Unger hOren und die (L C AiGHE; SONdern Sag
v1ıe  Imehr, auch die ”3 NSIr VO.  — dem Imperat1ıv des rechten HÖörens
stehen

518 SDITZt Markus d1ıe Verstockungsproblematik EerTrNEeU: Les!  ®

W1lrd durch die AÄAhnlichkeit m1ıtA die 1n ge‘: D1iıs-
kuss1ıon erınnert erfährt, daß auch jene, denen das Ceheimi1is des es-

reıches gegeben ist, verstockt seın können.

Demnach 1Ä86% ıch Aaus A1esar Erörterung esthalten, daß die geprägte Wen-

dung "Wer Ohren hören, der höre" keinestalis 1Ne formelhafte C
des Sämannsgleic.  i1sses e1n Weckrutft st, SONdern eın 10-

neller Hınwels auf. die theologisc. Explikation der Verstockungsproblema-
Markusevangelıum

Dıiıe nha  iche Korrespondenz weıst 287, ach: "mhus Ver-
s& 21-23 complement KF  OzX



(1977)

Thesen Entstehung der L1L@der VO! Gottesknech:

Klaus Seybold Kıel

D1ie Entstehungsgeschichte der ttesknechtstexte VvVESerLIieT ın zımıindest

dre1ı erkennbaren Phasen

(1) Abfassung der 'Texte 1—3 l1-4: 49 ,1-6; F 4"'9)
(2) Erganzung durch Text (52773+53. 42) i1ographischen  P

KoamplLex
(3) eilung, Zerstreuung NECEUE Yrlieferter Text)

die 'TVexte 1-—3 15 a 1G Verfasser der YKRSCHE* SsSe. anzımehmen Ich-
'LTexte B uch der Prasentatıonsberıcht für
'1Ne andere '‚erfassergruppe infrage ( 'er") die ın Anlehnung Na 7

formuliert und unter übergrei  en Gesichtspunkten OmpoNnlert; Phase

(3) 15 als redaktionelle Bearbeitung anzusehen.

Aut den Stufen erscheınt der "nescht” unterschiedlicher eUut  ung
.73 Als Prophet, dem eın Auftrag Tsrael und Naus der VOÖö1-

kerwelt zukoamnmt , dessen Wırksamkeit VOINMN Widerstand und Leiden e
kennzeichnet 1 'TVexte 1-—-3 1nd Zeugn1ısse der iıtiımatıon DPSL-
sönlLiche kenntnısse

(2) als sStef}ivertretend Leıdender, der die der Vıelen tragt, der
ın ırken, Leiden Sterben Wes Willen des-
SeN Lebenssch1icksal der OpIerung der darın d1e An-
erkennung \WEeSs gefunden als der Gerechte, der vıiele recht-
200  7

(3) als Prototyp Israels Y der "Knecht Jakob” das personifizierte
Volk (anders 42,1-4, das autf bezogen Wird) eın Bekenntn1ıs

Geschıick wird als TSTaSıs Bekenntn1ıs und schıck gedeutet kol-
lektive Deutung)
Recht der O11  1ven 11iegt der (3) F das der königli

ın der (2) y das der prophetischen M der (1) begründet
5 Dıie Stufen ınd Schwer t1ıerbar Hıer eın Versuch:

(1) Gehört 1n die Zeıt des ausgehenden Exils, die Lebensze1ıt utero-
jJesa7jas”", wobei 50,4-9 SEe1NenNn TFa Lebens7jahren zugehöÖören Wird.

(2) nıcht lange nach dem des en  en seıln, als
dgalt; rehabılıtıeren Jes 53 SNr ımter dem E1ın-
druck des CGeschehens

(3) A EG ın gewissem Abstand den Ereignissen VOrstellbar.

Vorbild der Zusammenstel 1ung A  entlastender  0 Zeugnisse wird N1C. ın

erster Linıe SE d1ie "agyptisc|} Idealbiographie” zer Y
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vielmehr die rufungsberichte, Denkschritten und assionsgeschichten
(zZ eremlas S sSe1ın. Die A, "Idealbiographie"” erg]l.
ıch aus den analogen Vorstellungen und ag eines

'erglei\l ' ebed hanme lek .

Sanmmler und prophetischer Tradıtionen ın Jes 40-55 uchen
eıine ZuOordnung der persönlichen Zeugn1ısse des AaNONYVMETN Propheten, 11

dem S1e SEe1Ne repräaäsentatiıve Rolle aut den Mess1as und den Knecht
Jakob (Israel als Ganzes) übertragen.



(1977)

FOorm und TITAhal:t

Eın Versuch ,‚gegenwärtige methodische D1fferenzen durchsichtiger
uUund YWLIX machen. Dargestellt VO)] 150

Harald Schweizer Maınz

G Referat, D1ıskussıon inzelgespräche aut einem Exegeten-Treffen
machten mM1r d1ie herrschende Konfusion 1ın der Verwendung der Begriffe
"FOrmM  u und OE CUE TT EN: Die LTormgeschichtlic: Schule verwendet die

Begriffe anders als solche, d1ıe der RICHTER' schen Methodıiık olgen und
W1e d1iıe Hintergrundfiragen bereinigt werden können, sSe1l DAr —

geste d1ıe Verstä  1gung Nn1ıC UıMMer schwieriger wird, hal-
1E den Versuch, TuUuCken bauen, für QÜnDerl1assiiech: Vielleicht

das vorliıegende Papıer LE ınen Beitrag Jeısten, daß zusanmengetra-
JEn wiırd, unter "Analyse der Form'  M VArStSht verstehen
W1Le S1e methodisch autf den Z  8a e21nes zugeoräanet 15 WaTe
schon ausreichend, WE das ProblLlembewußtsein He geschär WUT-—-
de
.CrLautern mOöchte C dıesen Versuch der Vers  gung des “ OTMAaL”

S611NLachens 1506 Eınerseits S11} die ung durch Hı=-Q)

KRAUS Se1NenM Psalmenkaoammentar zugrundeliegen alG eispie TT e1ne

formgeschichtliche ntersuchung anderseıits mOÖchte 1C SS IDST. ınen er-

pretationsversuch unternehmen
CZ QiDE Ja wenligstens wel Methodenentwürfe, d1ıe VO)]  5 der Grundkonzep-
1ON her erstenmal altteas  tL1ichen Bereıich die sprachwissen-
schaftliche Unterscheidung VOIN Ausdruck ımd Inha lt Mar dıie 'Textuntersu-
chung anwenden wollen?. Klärend ind A1e usführungen VOI (3

Buch VO)]  . FOHRER UE daraurtft nweist, die VO)]  5
der usdrucksseite und der Bedeutungsseite der Regel dem Oppositions-
PAdrL OIM T3Aa entspricht, etzteres doch ScChwiıerıgkeiten
pLikationen enthalt 1C beıi ıner sprachlichen Außerung streng
die Ausdrucksseite analyvsiere, bın 1C wesentlichen auf die utanalıy.
Verwlıesen Die weliteren Ebenen Wortebene, Syntax) Setzen me1lıst uch
schon die Kenntniıs des 'OTaus. Insofern kann auch hıer VOIN
"formaler Analyse/Formkritik" GCEegensatz "Semantik/Inhaltsbeschrei-

—J. KRAUS, Psalmen, VL Neukırchen 1960.
Ich ann a nıcht den ext umfassend anfarbeıten. ES SOl MU. ı l lu-
STA seln, W1Le ıch mır Aa e methodische LIN1E eiıner Textinterpreta-
10N 1m Bereich "Ausdrucksseite" 15 TWa vorstelle.
Vgl W. RICHTER; EXegese als Literaturwıssenschaft. Entwurf 81 Ner alt-
testamentlichen Liıteraturtheorie und Methodologie. Gottıngen S S
29f.- (3 O!  7 H. HOFFMANN , UBER, i E G _ WAN EFXegese
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bung  ‚ gesprochen werden, als d1ıe mıtgeteıilten 1Ner 3O
elıner Formalisierung unterworfen werden Wenn 1 verschiedene Stel-
l1ungen Verb ] untersuche, er 1C! aır diıeser
Nı dıe Innalte den untersuchten Säatzen, weil PE noch mır
formalen Kategor1ien gearbeitet Wird. diıes können bekannt GE
W SN se1ln, der e21nzelne Satız v  leutet” damıt p die Verwechslung
e1ılnes e1lnem unbezeichneten Je nıch: einfließt. Eıne derar-
tıge Untersuchung neben gezielt AA eher Interpretation 15 anr al-
len Ebenen e1ner sprachlichen Außerung mög lic. Laut-, Sal 'Text-
ebene) >
FOHRER s sche1inen welter m 1 e RICHTER gehen, 1ı Nndem G1 d1iıe 11-
che Interpretation VO)]  3 'LTexten vorantreıben wollen. ut L1ıch Wird d1ies
beı der "Motiv- Praditionskritik” S.99f{£f) dem Kapitel "Interpre-
310N  8 Eindruck USC Wenn unter Semant ık 1Ne
Ohaärente Inhaltsbeschreibung e1ines Versteht a 1 SC einen SCHTTTt:;
der weitergeh als dıe 1UıMmMer schon kannten Versuche, eX7.  1sche
SYN  tische eutungen prazısieren lıLeten FOHRER Hs lLed1ıg-
Lich 1Ne Andeutung (S.161-164) Text 28 ausgeführt 6.213-2179, A1e
es C MC praktiıkabel ST weil das antscheidende TNST:
ment, die Transformationsregeln, weggelassen werden el L1
or uch kein Wunder , d1ıe Schwierigkeiten kennt, SO. abges1-
chert erstellen Dıiıe Außerungen Motiv/geprägtes Thema/geprägter
Zug/Tradition es 1tliche Kategorıen S1INd eoretisch chvoll-
71 enNnbar . Wie Pr  tische Verständigung Oder Chprüfbarkeit erreicht
werden SOLL, wiıllküurlıche Folgerungen auszuschließen, 1G noch dunkel
esehen VO)]  5 den nützlichen hermeneutischen Außerungen kanmmen
SCMLT uch be1ı der 1tlichen Interpretation einıge Ansat-

NACcC hinaus Freiılıch II be1ı diesem schwierigen Feld jeder Anlautf
schon ucCKCHen welıter

. Textuntersuchung
KRAUS macht (S.969) unter dem Stıiıchwort "Form  ‚ die wichtigsten

achtungen ersmaß, zehnmalıgen Wiederholung des Rufes FOSLLIERIIE
dem Stichwort "Form  v kanmmt sehr schnel l AA Gattungsbestiummung.

15 Ja bekannt und Vertreter der konzedieren d1ıes uch daß
schon Form und nıcht gerade beım Vorliegen
zweler, uch ın anderen Wissenschaftsbereichen sehr wiıchtiger Begriffe,
kannn N1G unreflektie: vorausgesetz werden, daß sS1e V1Ce

NONNYIM gebraucht werden können, Sa1Dst. dıese Übung schon 1 Ne 60-7äh-
rıge Ha ON Al Gattungsbezeichnung schlägt KRAUS y E uS,
C "erweiterte Einf:  „ WOraus ursprünglich diesen

des Alten estaments. Einführung 1N dıe Methodii< n Heıdelberg 21976 Un
Gut dargestellt durch WANKL, aaQ0 65 .
Vgl. KRICHTER; aaQ 30-35
Z B splelt theoretisch durchaus Recht der methodisch aum a -

Begr1iff der Assozıatıon Öfters 1ı1ne Rolle; außerdem braucht beı The-
Men, Motiıven, JjJeweıls keıne Übereinstimmung 1Mm Wortlaut vorzulıegen.
Wıe Läßt Siıch ann dıe Gleichheit des Motıiıvs uSW. einleuchtend begrün-
den?
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Or erweit: Einführurx  B Dıiıe Form-/Gattungsbezeichnung 1 doch

allem nach en , tgeteilten Inhalt des Psalms 21n

sanmenfassender Überbegriff gebildet e , a der Psalm FSTITE ın SE1-—

atzen e1ne Auf forderung Lobpreis mıt, eınen Lobpre1is Mus ık

Tanz, diesen ich für der Begriff
erweite Einfi  g”nahe Ahnlich bei der Charakterisierung als ” Hym-
nus ınsofern eın Misc  ITE vorliegen, als ich ınhaltlıch
dıe Vorstellung reıs Ybindet der stilistisch-rhythmischen
obachtung gleic!  1g geformter Ze preis  ” Wird WONL

keine Meinungsverschiedenheit 15 eıne iche Komponente;
be1ıl der Charakter1is1ierung: gleic:  1G; rhythmisc. gebaute Satze liegt
für ıch IX e1ne reın äußere schreibung der prachgestalt VOL ,

die MLr Inhalt noch nNn1ıC Ssa‘ Beide Aamponent:« ZUSAMMENYIGE

ergeben P z die Best1immung des Wortes [T
Hauptpunkt OIESST Darlegung also, daß ıch die Form-/Gattungsbe-

St1MMUNGg Ps 150 adus mindestens ementen zusanmmenSet7Zt: 1LNer ınhalt-

ıLchen Abstraktıon und einer außeren Beschreibung. Grunde L5 dieses

Ergebnis N1C. rraschend, denn d1iese Orrelatıon zweler

nenten FOTM und Inhalt 15 1Nes der STUFK  LOMe der Oormgeschicht-
LE Schule

KRAUS 1ın der us Legung das Psalms OTE dem 1CAWOT) "ORT Die

Erwagungen 1ın diesem schniıtt Oosen  A ıch LOXT. des Psalms, führen
iınsıchten die Aaus anderen des Oder des Alten Orıents

werden, Ausführungen Musıiık und Lobprei1is 1ın alloemeiner FOITMM.

Der konkrete Einzeltext hiınter diese Erwagungen zurück .
6.97/0 die Einzelauslegung WE GS1ie darın, da auf die e211n-

zeinen eingegangen W1Llrd, autf den Zusammenhang VO]  5 Heilıgtum,
Machttaten, himmlische Sphäre vergleichsweise umfangreic! werden dıe e21N-

zeinen Musıiıkınstrumente e1t; VOT denen dıe T Die Auslegung
W1iırd hier sehr SsStark Darstellun:! der alıenwel Ja us Sınnn
voll ist, WE schon die Instrument: genannt SiNnd Ur

vıel klar 1 Gi e außere, OrMa Le Beobachtungen W1e Wiederholungen,
aut dıe 141 1Che Interpretation hıer keinen

d1iıesem Sınn scheint also Adıe Irennung VO)]  5 FOTM Inbhalt durchführbar

VOL. KUbs Was WEr Formgeschichte? Methoden der Bibelexegese. Neu-
kirchen 1974, K



SEe1N:! der Inhalt traktıert W1lrd, W1rd VO]  = der konkreten, indiv1ı-
duellen Gestalt des Textes AD FTa KRAUS beweist umgekehr-
ten Verfahren pflegen ich ]jedoch dıe GCeister wehren, namlıch,

gramnmatikalisch/stilistisch außere, Oorma le BeQO]  ungen eiınen Unter-

suchungsschritt lang 1ın den ordergrund geste werden SO1lLlen der —

halt hiıerbeli 1NS zweite G121eC T1TD und kommt formge-
schichtlicher Richtung der Einwand, könne doch FOrmM und Inhalt nich:
TenNNen. ersten Fal wird e1ıne TIrennung als selbstverständlich

praktiziert

; , eıgenen Versuch der Interpretation des Psalms sel die Überlegung
vorangeschickt, W1r mÖg Lichen zıumächst als außeres

begegnen Und SE WLr Wwlıssen, WaAdsSs die einzelnen Elemente des Textes

Die Methodenbücher VO RICHTER und D Er bedürfen elnes dıfferen-
zıerten Urteils: Entwurtft 1Er ınsofern AduU: eınem Guß und konse-
quen als VO der Theorie her Unterschıedenheit und gegenseit1ge Be-
zogenheit VO: Ausdrucksseiıite un: INnNaltsseıite hervorhehbht und mıt Recht
uch die Reihenfolge bestımmt "Nur uüuber dıe Analyse der formalen Seite
der Sprache 1äßt Sıch eın ZUgang 7Z.U)] TDa l finden 42) ennn je mOÖg -
Lıche Inhalt lıegt ul nNu 1n e1nem ındiıvıiıduel geformten Ausdruck KT

Wiıir haben keınen unmıttelbaren ZUgang Z. U InhaFt. vgl Schweizer,
Elıscha - den Krıegen. Literaturwissenschaftlıiche Untersuchung V O:

In der Praxıs haltKOöon $ 6,8-23; E A München 1974,
RICHTER diese Konzeptıon durch, wobel *a 1l }) Har der llgemeınen
Schwierigkeit der Sprachwissenschaft: TÜr dıe Analyvse der Ausdrucksse1-
Le lassen sıch Leıchter Methoden benennen als für dıe Analyse der 1nN-
haltsseite. Das uch VO W G zeigt dagegen Inkonsequenzen:
Wird eınerseıits mıt der Unterschiedenheit VO Ausdruck und IAHNalt
arbeitet, vgl .5 beı der Gattungskrıiıtık doch WwWwıeder bel-
des zusammengeworfen $ vgl Der 1ın der Formgeschichte beljieb-
Le eklamebrı.ef S61l 18S T+-1iustr.ieren Vgl uch dıe Diskussiıon
beı SCHWEIZER, aa0Ö0 251 Da ß solche forma ll und nhaltlıc pragten
Eınheıiten QD6, 13 War nıcht bestreiten. enn aber Gattungskritik
zZu  ıch mıt beıden Aspekten arbeıitet, legt sS1ıe ıch unnötıge Fesseln

Dıie formale Analyse annn zB aur formale attungen führen W1e Briıef,
Erzählung, Novelle, ıste, Gesetz, Gebot, Verbot uS') (vgl RICHTER,
aaQ 25-144) Derartige Erkenntnisse verraten ber Och nıchts über den
miıtgeteilten Inhalt Die Unterscheidung V O: Ausdruck DZW. Orm und I1n-
halt ortgeführt uch auf der Ebene der Gattungskritik 1set erstens
praktikabler ich mu nıcht ımmer Gesichtspunkte zugleich erücksıiıch-
tigen), Z U!] zweıten Otnet S1e den Blıck für ıne wesentlıch größere
Zahl verwandter Formen. Für den Aspekt des nhalts E an AÄ1Lıe Annahme
mÖöglıch, daß Reklame, raueranzel1ge, eerdigungsansprache nıcht ZWaANYGS-
läufig 1Ne OTMm gebunden Sınd der sSschwäbische Pfarrer VO. Jung
Sang 1M letzten Jahrhundert sSe1ıne x  abpredigte  n 1n Gedichtform n
Gıtarre). Es 181 ann vergleıchsweise ein Spezia  äikı;ı ennn bestimmte
Ausdrucksmittel regelmäßig ı1m Verbund mıt einem spezielle Inhalt auf-
tcreten



inhaltlich bedeuten, 15 dOoC! fragen, der vorgegebene
'ade diese und keine andere. PE W1Lrd schnell klar,

iıch be1l 150 ınen Lobpreis W1ıeSO0 15

dieser eigenart1ıg, aufwend1g gestaltet? W1ıeso begnügt ich der

Sprecher NI mıt der schlichten Aufforderung: Preıset den Herrm!? Gew1iß,
KRAUS macNnte Beobachtungen FOTTMM. sprach VO]  5 US; eindringlicher
Monoton1ıe Aussagen, die dıie außere FOrImM nutzbar machen en d1ıes

geschah insges doch SSahr sSımarısch und Yblickha: Be1l der 1NnNa LELI=-

hen Interpretatıon TS dann VOTN diesen ormbeobachtungen N1C

spüren
Demgegen! WL 1 versuchen, zunächst den Text W1e geg! 15

ıNe andere ıtuatıon GT ITE ıch ur  en Fxegeten nlıe) geNauerL ImtersSsu-

chen. Wird dazu führen, SE beı e1nem "ainfachen"” Tox W1ıe

150 A1e 'ormbeobachtungen noch eu  16 TTT TENZIerter austfallen a:s

be1l KRAUS Und wWeTl1Nn C6 und Welse, W1L1e der übermiıttelte Inhalt ‚ar

st, beschre bewußter wurde, kann ın 21 Nnem zweiten Schrıtt e

fragt werden, ob diese konkrete des dem mitgeteilten Inhalt

ıne besondere Färbung verlel. Eıne Abstraktıon des 1 Leicht

mög lic. KRAUS ITE rTT G1 C PEeTSLts ın der e SE1Nes Kammentartextes

(S.969) Darın lLiegt seliten ıne Schwiıerigkeit. Das Inte:  ant' lLiegt doch

A, b d1ie mitgeteilten die FO noch irgendeine erkennbare

zentulerung erhalten, ıne zentulerung, dıe nıcht ın bedeutungstragenden
ausgesagt TSEt; SONdern d1ıe VOIN der (SSPalt des Textes mitgeliefert

Wr Also nıcht S  T}  erung und allgemeine Gattungsbeschreibung 1T DE
MmMares und alleinıges Interesse, SONdern Praziısierung, 1fferenz1ıerung des

Ta lts uch ıunter USWE. und ntegratıiıon VO)]  5 allem, syntaktisch-
St*3 13 S31 SCH 15

An d1ıesem Punkt Scheınen MLr HRER ‚ HOFF'  N ,‚ HUBER ,‚ MARKER T ‚ WANKE Dbel

Öffnung AA S Sprachwissenschaft hın diıe formgeschichtlıchen Fes-
eln och nıcht abgestreift aben. (a MC betont, daß der iI1n-
halt das ST der gesamten EXegese sSel (ZB 99.151) Damıt Pa aber
der andere Aspekt W, der eigentlic ST Aıe Tormale Analvyse frucht-
bar macht: W1le 1 ST [1U. zusammenfassend die Orm des Textes beschre1ı-
ben, W1Ee prägt d1ıe beschrıebene Orm den mitgeteilten AA Es 16
War darauf hingewlesen, daß beı der Erfassung des nhalts dıe Ergebn1ıs-

der sprachlichen Analvyse berücksichtiıgen seıien Vgl Aber
ıne gewisse Ratlosigkeit Lın EeZUg autf das, Wa enn dıe formale
Analvse SOL1; + ST spürbar? vqgl,. S AD n “a S der Texteinheit”" CR
Anlehnun RICHTER, aaÖ 114) Dıe Gegenüberstellung, eın XT ınten-
dıere entweder Informatıon, der wolle OTr Reaktıon beım ese her-



OrmMalLe Beschreibung
x a SyntaxX
XE B3 1027 Anfang e1ner Reihe Offener erbalsätze 1190 begegnet der

gleiche Imperatıv (hallılhku) Ohne 1n] genannt e ; ganzen
Psalm uch offen, WLr diesen iıntensiven Aufrut bpreis Aaus-

SPEACHE: Absolut, S! daß jedes mOÖg lLiche eingetragen werden köonnte,
stehen die Imperative des Lobpreises 1 HS YHWH Kurz-
form) Y 1 LHYM UrZLIOIM Bıs , 7R einschließlic S1InNd das AtTe be1lıden

einz1ıgen des Objekts T: 671e welsen dann insgesamt 13 1-
t1ische Personalpronomina zurück, d1iese Ob7jektnennung Kontext
VON V.1- Schnittpunkt e1ines N Bündels VO)]  . Rückweisern . Ein ei1 1

deres Bezugslexem Tür Personalpronomina begegnet NICHt;, YHWH/‘* LHYM
obwohl e DIULT:: 1n einziges 1N d1iesem Bereıich genannt auf OrmMma Lem

ervorgehoben 15

Nach dem erÖffnenden folgt 1N VEn aurt den Imperatıv je 1ıNe Naminal-

phrase, die den ersten atzen durch eingeleite W1lrd, 1n VE
Cdurch Die ersten beiden Satze realısieren m1ıt ıcherhei e1Nne

Vorstellung [an Heiligtum' x GewÖölhb Seliner Macht" /BUBE Mır scheint
VO)]  5 daher die Wahrscheinlichkeit groß se1ıln, S  e ebentalls diıeses
Verständnis TEAl3iSsSiert. YUC| Ja Un üÜüberwiegendem Maß 1NSC|

vorrufen, halte ıch nıcht Ür FXUCATtEDHar er Eext bewırkt ıne eak-
10 U Langewelle O eıne) und K3 - iırgendeinen ITNAälTt mıt V
azu HW.  v aaQ“ 1-90.248-2  370=38 enn 1so SsSschon der
Aufwand der tformalen Analyse betrıeben 1a en  C N dıe Ausdrucks-
selite "methodisch entdeckt:”)., ann C6 I He INla G1 e ach dıesen beıden
Seıten hın auswerten a} Wıe wiırkt onl dıe beschrıebene Orm aut den
Empfanger der Botschaft? Vgl. dıe D4 SKHSS108 einiger Beisplele: HW.
aaQ 250-253 Vgl den Samme Lband: DE H035 \sthetische Erfahrung
und IM TerTarıaehas Lernen, Frankfurt/M 1974 M1ıt welchem LICHE: MLı
welcher Nuanc1ierung STATLLet. dıe FOrm den Inhalt aus? ınen mılıtärıschen
Sieg ann ıcn als nüchternen Berıcht, als geıistreich-interessante Yzah-
lung, a S hymnisches Siegeslied uSsSW. TSTHaALaN: Der Berıiıcht AUYTtrte
zumındest dem Anschein ach ezüglıch der Fakten präziser seın, das
Sıegeslied endıiıer her auschaler, glorıfızıerender Darstellung.
Derartıge Erkenntnisse entsprıngen alle den Erkenntnissen eıner formalen
Analyse. Daß S10 grundlegende orbedingung S1ıNnd; NN ann der TANalt
elınes Textes interpretiert W1ırd, dürfte eınleuchten. Insoiern entspriıcht

nıcht ehr dem Sprachwiıssenschaftlichen Stand, undıfferenziert
gen , der Exegese gehe den TARnAaAI s Gerade eıl 1les Tadıtıonell
dıe Haltung der Exegese Wr , verlor Ia Bedeutung und Funktıon der FOorm
au dem S vernachlässigte INa ıhre ausführliche Analyse und glaubte
eweils leıcht VO' 1.ATr abstrahieren können des allein wichtigen
nhalts
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aus V 25 schließt diese Reihe ab, die Praposition e1lNe

gewlsse ufmerksamkeit autf sich lenkt mÖöglicherweise klei-

SEtzZ

f innt Ooffenbar eine r1ıe atzen. iın

V.1-2 (Heiligtum, Gewölb) und Abstrakta Macht, Gewalten, Fül-

le, Größe) 7 SiNnd A1e 1N V . 3-5 VON Konkreta beherrscht

eınze Musikinstrumente) VON act1ıon1ıs (”Stoßen” das Scho-

far; igen”; Zimbeln"schall” —-"geschmetter”) vermitteln

Noaminalphrasen Ner V.1-2 e1nen statischen, global-or1ıen-
tiıerten Eindruck, V.3-5 dagegen S1ınd anschaulich/plastisch/dynamisch/bewegt.

1nd durchgangıge inhaltliche ement , d1ıe Aufforderung
preis, Zwe.l versch.1iedene Orientierungen

V, 6i ın Tacher Hinsicht der bisherigen Reihe VO)]  5 Satzen her-

aus das einzlge ın Wird eın genannt , den Lobprei1is
1 1ziehen soll X=vVÄGEOL al Fortführung der Imperative) : kul ama E}

„  aller em”, G als werden ZWe1 Kollektivbegriffe genannt.
15 nich: W1LEe SONST. be1ıi kul einzelne eiliner San ZUSaMlı—-

mengeschlossen werden. Einzelwesen kammen Jar nich: ın 1C| liegt
wieder eine intens1l1v globale Orientierung VO: ”"aller Atem preise x

Verb 1St nachgestellt. ers leitet Nn1C. Satız e1n.

WEg ositionsverschiebung auch erstenma. eıne andere Form

(Präfixkonjugation) Seit V.1a/b Wwird auch erstenmal wiıeder YH(WH) als

Objekt des Lobpreises genannt, - die Reihe der itischen Personalpro-
DCOM1LNA endete mit V CIr V.6 als VO.  S  iger Sa  Y diesem

Bünde l VOT Cckbezügen heraus. V .6 wiederholt einleitenden
E Psalm 1T durch diese eut L1 gerahmt .

] O Phon
Selbst UNT:« Vorbehalt, die lautliche Se1lte des Althebräisc

nicht geNadu bekannt iıst, Phon: bei einiges m1ıt

gew1lsser icherhei Sqagen  +  Z

10 1so: "Preist ihn 1ın seinen Machttaten“”. H 1mMm ınn V O: Begründung
("weg N 1sSt War möglich, erscheint MLr aber ıer Au genannten
Gründen wesentlich weniger wahrscheinlic Für die inha  iche nter-
pretatıon 820 1r diese Vorentscheidung WICHELG:
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Versma.é s U3 3 + 3 (homogener Block)
V.1a//6b Rahmung  .  ®  er
V .6  V ©1 Dre1iıer

Laute:

hallılü
1c hallılüh: D

za hallıl
halliluhunu

33 hallılühu
hallıluh

Ääa hallılüuhu COPD
hallılühuüu w=“ügab
hallılühu =silsle5Sb hallılühu A N OE =silsle .i U:

er Lautebene S1Nd dıie VÄS 150 ungeheuer dich miteinander Ver-

Bereich zeigt diıie Grat sehr deut Lich: Gleichheiten
beim einleitenden erb, be1i der weiterführenden aposition b‘  n beıim ]e-
weiligen enklitischen Personalpronomen Verb, bei auslautender ‚plrans

be1ıi gleichem ubstantiv y und ießlic

Vokal-Konsonant-Folge des Satzes

Reın autLıiıc A 6a hıer S her;aus e Satız 1StT gegen! dich-
vorangehenden 180 J)1ert Gleiche OAA4t die beiden

be1ı ihnen Jeweils die OM1LNA. ausfällt, S1e ich eın

Wwegen NTr Kurze 1C.\ aufs (vermutete) ' ersmaß unterstreic die

Ergebnisse der Lautebene

1 A Innerer

treten lamen Gottesnamen YH(WH ' -3x), HYM 1x) aur Sie
stehen also A ucLLchAHer Opposition zu allen übrigen zeichnungen)
Auch die erteilung 1St klar St:  urliert: die markieren Anfang

des Textes.

Psalm 15 lokal noch zZelı  1.C! auf irgendeinen hın festgelegt,
begrenzt. ituationsangabe, Beschreibung fehlen. Auch Handlımgsschi Lderung
fehlt Psalm i1st eıne einzige e, e1Ne Aufforderung, die Gegen-

inschränkung bleibt Die ratıve kammen mit er



ung.
nach formalen Kriterıen Schwerpunkt, den Hauptakzent sucht ,

drängt ean NaC. allen VOLANYEYANG! V .6a auf,
elne JaAaNZE Reihe OrMma Len Gesichtspunkten rücken ın e1ıne Sonderstel-

S Befund 15lung S03 "Leitwort” des Psalms 18t “preisen
hier besonders inglich.,

T3 Z}

1:3 21 1ltliches Ta
Welche zente der Psalm auf formalem Weg besonders hervor  R Betrach-

Akzentstelle und Leitwort: "Aller At:  ® preise den Hertrn'  x
43E D Formales Ziel

Psalm mLıt kurzem die Aufmerksamkeit den Hörer
ın eıne ®  ı1he sch gebauten, glei  gen Satzen hinea.
und Rhythmus lLenken 1e. ‚ugenme: au: ‚ 6aA. rundet eın

erneuter kurzer den Psalm rasch Die durch die haufigen Imperatiıve
mög Licherweise drohende Monotonie W1L.Yrd durch Ver‘:  edene aufgefan-
Ggen autL1Cc. kann der HOrer viele vers!  edenartigen eichheiten entdek-

ken, die Wortwahl (Abstrakta strukturie: Psalm, wlıeder elı-

andere schaffen die Gottesnamen. Die zahlenmäßig überwiegenden
Konkreta .rken ıhrerseits Farbigkeit. verschiedene Satz-

ILIX den Psalm eıne starke Spannung Gleichförmigkeit,
die ıch einschwingen kann, ımd interessanter Vielheit, der viel

14gibt, Ad1ıe Freude vermıttelt

11 M_ BUBER, Die fünf Bücher der Weilisung, Köln 1954, [15] “Alnter Le1it-
WOTLL 1St eın WOLT der eın Oortstamm verstehen, der ich iınnerhalb
e1nes Textes, einer extfolge, eines Textzusammenhangs sSsinnreich wieder-
holt: we dıiıesen Wiederholungen GIGt.,; dem erschließt der verdeutlicht
SiIich 1n ınn des Textes der 1rd uch 11U.  — eindringlicher Ooffenba

19 VOL. SCHWELZER, aaQ0 248-253, ZU. rennung V O! nhaltlıchem und formalem
W e Dıiıeser Untersuchungsschritt E Och keine semantische Einzelbe-
schreibung. Er registriert NUL ı autf welche Inhalte diıe formalen eson-
derheıten des Textes OÖffensichtlich besonderen Akzent egen.

13 ıer VT 1ießen 1n großem Umfang dıe Erkenntn1ısse der tformalen Analyse
eı

14 Was die formale Ausgestaltung auf den einzelnen Ebenen anlangt,
Ps 150 die Kennzeichnung dichterischer Sprache durch E. LÄMMERT,

Bauformen des Erzählens, Stuttgart 1968, 9 diese kräftıgere
Pragung des Adichterıschen Ausdrucks bringt m1t ıch daß
Symmetrien und Polarıtäten sSowohl äußerer als uch ınnerer Art eır
eutLliıcher angelegt S11 „als LN anderen prachlichen ebilden  ” Auf
Oolchen formal beobachteten Oppositionen aut M.RIFFATE. Strukturale
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18 ichtspunk: der Oormalen vse die inhaltliche In'£erpretation
3 gn Die eindeutige des X  S, die Gleichförmigkeit der Satr

l1egen elne negative Abgrenzung Z ich beim

Lobpreis nich: auf e1Ne einzelne Heilstat; der preis W1rd
auch nicht argumentierend hergeleitet; der Psalm Spricht auch keine
autf SE  e ın irgendeiner LtCuatL1ıon Pos1ıtiv: reis Wwird völlig
UTONOM dargestellt, Cdient ke1inem anderen legen. 15 zweckfrei und
15 anscheinend sich heraus Genüge begründet
E Unter dem Gesic!  4 Hand Lung Geschehen "passiert” NiCHtS-. Vıe-
le Wiederholungen verstärken den ufforderungscha  kKter den Hörer/
Leser. kannn ich 1IınMmMmer weniliger dem entzi e Se. T u
keinerlei Stelgerung spürbar Posıtıv ın er Gelassenheit W1Lrd eın einziıger

1UNMMer 116  e geste. Varıi ı1ert. Durch N1C| W1Lrd VON der

forderung Lobpreis
d züglic. der Lexenwahl eın ennzeicht die globale 1ent1e-

der erz1ıc auf einzelne Sıtuationen Probleme 1öst da-

mit die iche "Lobpreis" VO]  5 vordergründiger TAIVItat;
das Gesamt der Schöpfung hinein. ellvertretend sSe1l d1ıes der

éräposition iın VED ‘Läute: Versteht S1e begründend Al  wegen sSe1-
I16_L_. u) 15 die ung des Preisenden eıne argumentierende,
krıtısch abwägende , zudem eine unrealistisc als ob und der

(8)9) gegenüber elne distanzierte Be!l  ilungsposition beziehen onnte!
Daraus spräche ı1.Ne verkrampfte ung ıel eher entsprich! dem Duktus

uch ın 2  V raumlLich VerSs7 des TGaAaNzenNn Psalms,
hen (7an SsSelinen Machttaten" } y C der Bete Sa Ja ZUL Schöpfung,
zugleich erkennen gibt, 671e nıcht überblicken beurteilen

YSten atzen der Psalm dıe elt als (Sanzes 1ın den 16

109824 Als einzıge Benennung konkreter inzeldinge 15 eıne Fülle 1i1k-

SCLLASEIK.,: München 1973 seline STA 1865 auf Er wıll dıe vorge  ebene
"Norm urc den Kontext ersetzen” (S:-F: : einzelne Elemente, Au de-
Ne Sıch eın ext Orma zusammensetzt, bilden je ıne Folıe, VO  > der
das nächste ELement 3an abheben ann der RC Je klarer die Folie
kennbar 1LSt; desto klarer en ıcn gegensätzliche Elemente Die St1il-
analyse LST. SOM1Lt z.um großen aır eın Suchen ach glichen ontrasten
ınnerhalb des SYystems: ext._ Ps 150 TT hıerfür geradezu eın Musterbei-
splılel: Vgl die Verbposition der ersten Satze (breit etablierte Folie)
un ann V.6a VL V;1l1a/6b 1m ontras Z U übriıgen KOFrDUS; V.6a Ll.Mm
OoNntras den andern Satzen m1t Subjekt USW.2



instrumenten/Tanz bel| Posaune , Laute, Leier, Pauke, Reigen, Saiten,
Schalmei, Zzımbeln. Dıiıes 1sSt auf der Assoz1ıatıon eıne mass1ıve

Anspielung auf Termını Ww1iıe Fest, Lebensfreude, Überschwang D der

preis Jahwes gehört L1n den KONtext e1ı1nes Jganzen Menschen ın Gemeins:
erfassenden Festes

K 45 Ich O:  e, wurde eutlich, diesı Zusatzınformatıon Inhalt
des Psalms vielfach nıcht ın orten aus  kte Derartıge - —

mosphär:  härische Prazisierungen lassen ıch orma le Beobachtungen,
durch Rückschlüsse dem des Textes gewınnen. Daher 1 iıch
vieler gebnisse, die Formmnmkrit nich: aus:  ich durchführt

Zusanmmentfassı Bemerkungen
Vie l leiecht 15 der Unterschi:t der w1ıe ich hier ın den be1l-
den Aus Legungen gezeigt hat, W1e auch die beiden Ooben gesprochenen
"Schulen" kennzeichnet‚ aut einen Nenner ringen: be1ı der Formgeschich-

bringt elnemnm Einzeltext vergleichbare Verwand: —

verschiedensten Bereichen, storisches Realien-Wissen, Wıssen

ZügL1iCc der Religionsgeschichte Israels. Einzeltext als 'Tex: N1ıC|!
bLOß als Informationsansammlung) eilinen grenzten ellernwert Er

kaomnmmt SelNer Nndividualität nıcht recht uUung ansonsten muß dıe

Einze  schreibung des Textes sent Lich umfangreicher und ataı Ha
Selıin. dem Vergleich auch hinsichtlich des Inhalts
der Abstr:  erungsSvorgang eıin. paßt dieser Charakteristik, daß be1ı

formgeschichtlicher ntersuchungsweise grammatikali Beobachtungen, sStT1-

1SCU1SC keinen hervorgehobenen Stellenwert (esamte der Methode

15 Die Assozıationen LSO über den Weg der Wortbedeutung das Gle1i-
che aqauSsS , W1lıe anhand der Ausdrucksseite erkannt WwWwOorden Wa gleichblei-
bende rhythmische Bewegung. ıne Solche Kompatiıbilität der Aspekte est-
zustellen, ıch für eın Lohnendes Unterfangen. ES Prengt ZWAaTr
methodisch den Rahmen der vorliegenden EXegese  7 da ber J. PIEPER, Zustım-
MUNnGg AB WE IT ıne Theorie des Festes, München 963 hne daß Ps 150
hierbei ı1ne Rolle spıelen würde äahnlichen Ergebn1ıssen Oommt , seı’en
SsS1e LN Grundzügen hinzugestellt Eın est feiern eißt, aurft zweckhaftes
“damirt" .  um Zzu  A verzıchten D3 das GesS1ıCHtESTEeIld welıtet SsSiıch ber
dıe Orge Erfolg der Mißerfolg des alltäglichen Bewırkens PAMNaus.
Man "wird des nıemals abzuschreitenden Hor1ızonts der TTT ENKES 1M HaDn
D gewahr 34) Das est als Zustimmung dem, Wa TSE:, Ne3ı BE © nFeCht
dıe utheißun des eweils Faktıschen gemeıint Ta dıe Zustımmung

dem uch das Faktısche tragenden, schöpfungshaften eın der S1IiE- (84
Rn est hne sang, Musık, Lanz-, hne gesta  af Sıchtbares Begängnis,
das 1ST. tatsachlıch aum vVvorstellbar." L 45



1 dA1ese ungenügend integriert
Demgegen! 1C ‚erständnis VOonN ınnNne RICHTERS

hier der Exeget nıcht VOon vornherein viel "weiß”, Vierl
Zusatzw1iıssen heranträgt, SONdern SsSich durch den OLYG!

lediglich Le1ıten 1äßt E nicht anders gegeben als WW R  B E
Selne konkrete SyntaxX, durch Se1ıne Wortwahl, durch SelNenNn indivıidu-

ellen Autfbau. dıesen einzelnen Aspekten muß ers miıt einıgem
ein1ıger Konsequenz nachgegangen werden. Die Bedeutung der er WLIX

autf dieser mLıt Torma len Abstrakta bearbeitet nich: m1ıt inhaltlic|
Der nterschied hıer noch N1C| eutlicn sSeın. der prakti-
SsSchen Untersuchung Dr allerdings VONN erheblicher utung be1ı den

v  "Lobpreis”", RLT usegenn v  Ol lektivum  x "Rede”, "Hand1ung"
iegen 518| 1N allen allen zusanmmenfassende Oberbegriffe A D Die YStTenNn

drei S1Nd A#ta, dıie zweiten formale. Be1i den ersten

erfahre ich auch ın allgemeiner Form el etrwas tgeteil-
Inhalt; Zzwelı ten Fal iegen Bauprinzipien, Baue lemente der Sprache

Was KOC aaQ0 3348 lzu RICHTERS Entwurf schreibt, VEr M e1n deut 1i-
hes Ind1iz, daß K Anliıegen nıcht verstanden MNatı Dıe Abfol-

der methodischen Ebenen (den unglüc.  ich eingeordneten Punkt RTa a
ausgenommen) tragt ehr gut der Sıtuatıon des kxegeten Rechnung. Dıe
rennung VO: FOoTrM-— und ttungskrıtık mu ß K ja STOren. Dıiıe Einheit
VO. beıdem Wa Ja Grundaxıom seiner methodischen Heımat vgl 1N SsSeınem
uch Gewicht, ormelgebrauch uSW. können deshalb 1M Rahmen
der Formkrıtik SChon untersucht werden, weıl INla Sich ach
Krıterıen dabeı T S die en der Ausdrucksseite halten ann.
azu braucht Ila syntaktische Beobachtungen und ıne Konkordanz, niıcht
ber welıtere gleichgebaute exX eıiner Gattung. Die fähigkeit, ıch
auf RICHTERS Wellenlänge einzustellen, beweist KOC 1n der Bemerkung

RICHTER rage au SsSelinem Wiıssen "As deutschen Übersetzung sS@1-
9153 ıbel"(!) entscheidendes L1n die Untersuchung eın, sobald
satzübergreifende Strukturen" gehe. K muß völlig übersehen haben,
W1ıe dıe gesamte Formkrıtıik RICHTERS LSO D1s hinauf Z U: gesamten Kle1iı-
Ne Eınheit auf den grammatiıkalisch-syntaktischen Beobachtungen
hebr extT basiert. Dıiıese Blındheit OÖCHs verwundert miıch allen Ern-
STes deshalb NiCcCht; weıl ıch ın sSeınem eıgenen uch anı vergeblich
danach gesucht habe, enn Grammatik/Syntax beı ı hm eınen vergleich-
bar ıntensıven Stellenwert beı der Textuntersuchung haben. RICHTERS
Formkrıtik 1sSt ım Vergleich DA "Formgeschichte" ıne Neuentdeckung der
Ausdrucksseite

AA X 6a N 3a
n A A “
M WE

‚d - E NN P SE e N a

der Sprache. Blıck ur begann Sich TST 1Mm An-
hang Se1ıines Buches theoretisch eın wenlg Öffnen: Er hält 1NZW1-
Schen Lfür e M P Y k Ausdruck und orste  ung auseınander-
zuhalten. Daher A 1M Grund eın aussıchtsloses Unterfangen, dıe
tradıtıonelle ars  ung der Formgeschichte 1lediglich einen Überblick
über dıe moderne Lıngu1i1stık hängen und ach dem Hase-Igel-Prinzip
wıederholt betonen: WT An (=Formgeschichte/GUNKEL) bın schon da (WO
dıe Liınguıstiık YST allmählich hinkommt) Vgl 305.306.307.308. 327 O
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VOL, die MT N1LıC. Z mıtgeteilten Innhalt ‚Jl HGT ıch
R1n Gesamtbi l1d der FOo des es ergab, kannn weıi  rgehen und Ver-—

D — E W V E suchen d1ie nhaltsseite mÖöglichst ebenso kohärent zu. beschreiben
es ın Korrelation zuelnander bringen
Beı allem methodischen und begrifflichen Aufwand Der Untersuchende 1äßt
ıch GE führen TCXT. alle Windungen uUund Verzwelıgungen hin-
durch, TOxXxt. 13a den KONTEXT, SCWO| WaSs den sprachlichen die
Verwandtschaft Oder d1iıe hangigkei V O]  - anderen anlangt, W1e uch

selinen soziologischen Hıntergrund FE

a 3 'ı  va © S‘

CI A D Der Verwe1lıis aurf ANKESs Ausführungen Z Ul Stıchwort "For-
malisierung".
ıl1ne semantısche Beschreıbung des Textes versuche ıch er AICHt; da
mır hauptsächlich den Aspekt der CIM gıng Dıiıe Schwierigkeiten der
Inhaltsbeschreibung wurden Schon verschiedentlich angesprochen S01} S
Eınen möglichst CxT. eibenden, mı der vorangehenden FOrMKTA r sSsCchenNn
Analyse abgestimmten Versuch unternahm 1E 1m Anschluß Ä:  MAS
vgl HW  . aaQ0 267-308

19 Arbeıten, dıe 1N Q eser entstehen, ınd VO: vornherein sehr
HU: dıe sprachlichen Gegebenheiten unden. amı V M Spür-
bar ALSEOLFrISCH und redaktionsgeschichtlich genıalen, bDber textfernen
Hypothesen der Boden SDCZOgEN: Exegetısche Örıgınalıtät dieser A au
Ohnehin KYER Gefahr, dıe FOorschung aurt unnot1ıge Umwege Locken.
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